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| hat der Kaiſer am Donnerstag bei der Enthüllung 
eines Denkmals des Großen Kur- 
fürſten im Garten der Maxrine⸗Akademie z 

1 F ee ad 


| ° Züngling, der zu gewaltigem Manne ausreiſte, Kurfürſten klingt in dieſer Rede 


38 ſachen Volke der Seefahrer deutſchen 
Stammes gelernt, 


I nach dem Tode des Kurfürſten ſank auch feine 


44. 


eint täglich Abend⸗ 
Sonn- und . Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ N de an 5 — 5 1 2 
2,2 N 1 
. Briefträger ins Haus 2,42 Mt, 


Sonnabend, den 22. Juni 1001. 
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Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 
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Schöpfung dahin, es ward ihm nicht be⸗ 
ſtimmt und auch ihr nicht, die Früchte ihrer 
Arbeit zu ernten. Die Nachfolger an der 
Krone mußten ſich erſt ihr Recht erkämpfen, 
in der Welt mitzureden und ihr Volk in ihren 
Grenzen in Frieden ungeſtört zu regieren. Das 
hatte zur Folge, daß der Blick von der 
See abgelenkt wurde, daß in heißem 
Ringen Jahrhunderte lang die Mark und 
Preußen zuſammengeſchweißt werden mußten. 
So entſtand durch Gottes Fügung und durch 
die Arbeit der Nachfolger des Großen Kur⸗ 
fürſten, baſierend auf dem gewaltigen Grund 
und Eckſtein, den er gelegt hatte, die Haus⸗ 
macht, die das Haus Hohenzollern befähigt hat, 
das deutſche Kaiſertum anzutreten, die Haus⸗ 
macht, die dem deutſchen Kaiſer gebührt, da⸗ 
mit er in der Lage ſei, mit kräftigem Nach⸗ 
druck überall für des Reiches Wohlfahrt zu 
ſorgen und mit ſeiner Flagge die 
Gegner in Reſpekt zu ſetzen. Aufge⸗ 
richtet ſteht das Denkmal vor der Akademie. 
Die Jugend, der die Zukunft gehört, die 
Jugend, die die Früchte unſerer Arbeit ernten 
ſoll, die die Samenkörner, die wir jetzt gelegt 
haben, dereinſt aufziehen und die Ernte mähen 
ſoll, die Jugend ſoll ihre Blicke auf dieſen 
Fürſten lenken und ſich an ihm erhauen, 
gottesfürchtig, ſtreng, unerbittlich ſtreng gegen 
ſich ſelber und gegen andere, feſt vertrauend 
auf den Gott, von dem er ſich ſeine Wege 
weiſen ließ, unbekümmert um jeden Rückſchlag, 
um jede Enttä „die er in ſeinem 
hielt der Kaiſer bei dieſem Feſtalt folgende An- f a . che Bl us ak 


Bezugs-Einladung. 
Mit dem 1. Juli beginnt das neue 
Vierteljahr, und da bitten wir un⸗ 
ſere Leſer und Freunde, die Thorner 
Oſtdeutſche Seitung rechtzeitig zu 
beſtellen, damit in der Zuſendung 
keine Unterbrechung eintritt. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
koſtet durch die Poſt bezogen 2 Mk., 
mit Beſtellgeld 2,42 Mk., in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 
1,80 Mk., und durch unſere Boten 
frei ins Haus 2,25 Mk. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Stadt⸗ und 
Landbrieſträger ſowie die Geſchäfts⸗ 


und Ausgabeſtellen entgegen. 1 


anzutret en. 


öffnet. 


Hammerſtein ein. 


„Diener“ 
hervorgehoben iſt. 


Wieder eine Rede 


Elſaß⸗Lothringen betreffend a) 


anſah. So hat der Große Kurfürſt gelebt 
und ſo ſolltet Ihr es nachthun. Der Haupt⸗ 
grundſatz, der ihn befähigte, trotz aller 
Widerwärtigkeiten, trotz aller Rückſchläge, trotz 
aller ſchweren Erfahrungen und Prüfungen 
niemals den Mut und die Hoffnung zu ver- 
lieren, das war der rote Faden, der ſich durch 
ſein Leben zog, der in ſeinem Wahlſpruche 
fi äußerte: domine, fac me seire viam, 
quam ambulem. So heiße es auch von den 
Offizieren und Mannſchaſten meiner Marine! 
So lange wir auf dem Grunde arbeiten, 
können wir unbekümmert jede ſchwere Phaſe 
der Entwickelung der Marine und unſeres 
Vaterlandes, die uns Gottes Vorſehung vielleicht 
noch vorbehalten hat, überwinden. Das ſe i 
der Weg, den Ihr wandeln ſollt. 
Das ſei der Grund, auf dem meine 
Marine aufgebaut iſt. Das befähige 
Euch, im Streite zu ſiegen und in Wider- 
wärtigkeiten auszuhalten, bis die Sonne wieder 
durch das Gewölk hervorbricht. So übergebe 
ich jetzt das Denkmal an die Marine⸗Akademie. 
Sie möge es hegen, pflegen und in Ehren 
halten, damit dereinſt auch Charaktere aus ihr 
hervorgehen, die dem gleichen, der jetzt vor 
Euch ſtehen wird. Es falle die Hülle!“ 

Die Verehrung des Kaiſers für den Großen 
in Wendungen 
wieder, in denen der Kaiſer auch bei früheren 
Gelegenheiten ſchon dieſen „großen Branden- 
burger“ gefeiert hat. Auf dem brandenburgiſchen 
Provinziallandtag bezeichnete der Kaiſer am 
20. Februar 1891 den Großen Kurfürſten als 
den Vorfahren, für den er die meiſte Schwärmerei 
habe, der von jeher ſeiner Jugend als Vorbild 
vorgeleuchtet hat. Auch auf den Wahlſpruch des 
Großen Kurfürſten: Domine, fac me scire 
viam, quam ambulem (Laß mich kennen, Herr, 
den Weg, den ich wandeln ſoll) hat ſich der 
Kaiſer ſchon in früheren Reden bezogen. Auch 
in der neuen Rede hat der Kaiſer wieder auf 
den Nutzen des Handels hingewieſen 
und hervorgehoben, daß der Große Kurfürſt bei 
ſeinen Bemühungen, den Handel, deſſen Nutzen 
er im Ausland erkannt, auf ſein eigenes Land zu 
übertragen, zuerſt wohl kaum verſtanden wurde. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beabſichtigt, am Mittwoch, 
16. Oktober d. Is. in Aachen einzutreffen, um der 
Enthüllung des dortigen Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals beizuwohnen. Nach der Denkmalsenthüllung 


f der Bezirkszuſchläge wurde in d 
„Zerſtampfte Saaten, verwüſtete Fluren, 
niebergebrannte Dörfer, Krankheit, Not und 
Elend, ſo ſah es in der ſandigen Mark aus, 
als der im erſten Jünglingsalter ſtehende junge 
Kurprinz durch den plötzlichen Tod ſeines 
Vaters an die Spitze der Regierung berufen 
wurde. Fürwahr, keine beneidenswerte Erb⸗ 
ſchaft, eine Aufgabe, die eines gereiften, aus⸗ 
gewachſenen, mit allen Verhältniſſen vertrauten 
Mannes bedurft hätte und für ihn faft zu 
ſchwer geweſen wäre. Unverzagt trat der 
Jüngling an dieſe Aufgabe heran und mit 
wunderbarer Geſchicklichkeit gelang es ihm, die⸗ 
ſelbe zu löſen. Mit eiſerner Energie, das Ziel 
vor Augen, das er ſich einmal geſetzt, durch 
nichts ſich ablenken laſſend, hat der Kurfürſt 
ſein Land emporgehoben, geſtärkt, ſeine Be⸗ 
völkerung wehrhaft gemacht, ſeine Grenzen vom 
Feinde geſäubert und ſich bald eine ſolche Po⸗ 
fition erworben, daß ihm die Mitwelt und 
zumal feine Gegner noch bei feinen] 
Lebzeiiten den Beinamen des 
Großen gegeben haben, ein Beiname, der 
ſonſt nach ſchwerem, verantwortungsvollem 
Leben dem Herrſcher nach dem Tode von ſeinem 
dankbaren Volke beigelegt wird. Und dieſer 


erteilt. 
Das 


Rußland 
des deutſchen Kaiſers, 


Manövern teilnehmen. 


in Berlin geſtorben. 


ſucht die „Poſt“ 
der ſein Land in dieſer ſchwerem Arbeit auf- 
gerichtet hatte, war der erſte Fürſt, der auf 
die See hinauswies, war der Begründer der 
brandenburgiſchen Flotte. Da iſt es wohl eine 
Ehrenpflicht, wenn die deutſche Flotte ſein 
Standbild unter ſich aufrichtet und wenn Offi⸗ 
ziere und Mannſchaſten derſelben an dem An⸗ 
blick dieſes Standbildes ſich erbauen und in 
ihren Geſinnungen feſtigen lernen. Gott hat 
es alſo gefügt, daß der Kurſürſt in den Nieder⸗ 
landen ſeine Jugend verbracht, die Arbeit, den 
Fleiß, die Verbindungen nach außen, den 
Nutzen des Handels ſchützen und pflegen lernte. 
Was er dort bei dem fleißigen, ein⸗ 


Wochen hieß es aber doch, 


wohnen werde. 


n 


lichkeit. 


i das übertrug er auf 
ſein Land. Fürwahr, in der damaligen Zeit 
ein ganz gewaltiger Entſchluß, der bei ſeinen 
Unterthanen und bei ſeinen Zeitgenoſſen 
zuerſt wohl kaum verſtanden 
wurde. Die brandenburgiſche Flotte erblühte 
unter ſeinem gewaltigen Schutz und Willen, 
unter den Händen bewährter Niederländer, des 
Admirals Roule und ſeines Bruders. Allein 


wird der Kaiſer das Münſter beſichtigen und ſich 
alsdann nach dem Rathauſe begeben, wo der 
Monarch einen Ehrentrunk annehmen wird. Die 
Abreiſe von Aachen erfolgt noch am Nachmittage 
des 16. Oktober, und zwar fährt der Kaiſer nach 
Brühl, um im dortigen Schloſſe zu übernachten 
und am andern Morgen die Rückfahrt nach Berlin 


Die Kieler Woche wurde Donnerstag 
vormittag 9 ½ Uhr mit der Regatta des Kaiſer⸗ 
lichen Jachtklubs für die Klaſſen 5 und 6 im 
Kieler Hafen um den Preis der Stadt Kiel er- 


In Kiel trafen geſtern als Gäſte des Kaiſers 
der Großherzog von Sachſen-Weimar, die Fürſten 
von Thurn und Taxis, zu Dohna, zu 
und von Pleß, Prinz Ernſt von Sachſen⸗Weimar, 
ſowie die Miniſter von Thielen und Frhr. von 


Als auffällig wird in mehreren Blättern 
bezeichnet, daß auf dem Kranz des Kaiſers am 
Denkmal des Fürſten Bismarck in der 
„Dem großen Diener u. ſ. w.“ 
in beſonderem Druck 


In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde die Vorlage betreffend die auf der 
Haager Friedenskonferenz am 29. Juli 1899 
unterzeichneten Abkommen und Eiklärungen zur 
Kenntnis genommen. Den Geſetzentwürfen für 
. die 3 
ie Lohn⸗ und Beſoldungsſteuer, c) die Ver⸗ 
end ber dane den gener nat der 
Lohn⸗ und Beſoldungsſteuer ſowie die Erhebung 
er Faſſung der 
Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes die Zuſtimmung 


Reiterdenkmal 
Friedrichs auf der Muſeumsinſel in Berlin, 
welches der Staat dem Gedächtnis des 
widmet, ſoll dem Vernehmen nach glei 
der Einweihung des neuen Kaiſer Friedrich 
alſo vorausfichtlich im Jahre 1903 enthüllt werden. 

Den „Berliner Neueſten Nachrichten“ wird 
aus Petersburg gemeldet, der Kaiſer von 
habe endgiltig die Einladun gq 
den großen Ma⸗ 
növern bei Danzig beizuwohnen, ange⸗ 
nommen. Kaiſer Nikolaus werde von Kopen⸗ 
hagen, ehe er mit der Kaiſerin von Rußland 
von dort nach Wolfsgarten reiſt, an den Danziger 


chzeitig mit 
⸗Muſeums, 


Generalleutnant z. D. v. Prittwitz, 
zuletzt Kommandant von Danzig, iſt geſtern früh 


Zum Admiral ad jutant en hat der 
Kaiſer anläßlich der Enthüllung des Denkmals 
des Großen Kurfürſten in Kiel den Chef des 
Marinekabinets, Frhrn. v. Senden-Bibran, ernannt. 
Die Abweſenheit Miqu els bei der 
Enthüllung des Bismarckdenkmals am Sonntag 
damit zu erklären, daß Miquel 
erſt im Juli 1890, alſo nach dem Rücktritt des 
Fürſten Miniſter geworden fei, alſo nicht zu deſſen 
unmittelbaren Kollegen gehört habe. — Vor einigen 
f daß Herr v. Miquel 
auf Einladung des Kaiſers der Enthüllung bei⸗ 


Eine Erhöhung der Friedens⸗Prä⸗ 
ſenzſtärke des Heeres kündigt die „Deutſche 
Volkswirtſchaftliche Korreſpondenz“ an. Da die 
Ausführungen bisher nicht dementirt worden 
find, jo gewinnt die Behauptung an Wahrſchein⸗ 


Schiffbarmachung der 
Donau. Dem Plane einer Schiffbarmachung 
der oberen Douau bis Ulm wird vorausſichtlich 
der Verein zur Förderung der Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchiffahrt in Bayern näher treten. 

Reform des Militäranwärter⸗ 
weſens. Das Zivilverſorgungsweſen für Mili⸗ 
täranwärter wird ſchon in der kommenden Reichs 
tagsſeſſion zur Beratung geſtellt werden. In der 
Militärverwaltung beſchäftigt man ſich ſchon ſeit 
langem mit Vorſchlägen für einen beſſeren An⸗ 
ſtellungs: und Verſorgungsmodus für die Militär- 
anwärter. Da bei der jetzigen Ueberfüllung aller 


28. Jahrgang. 
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Beamtenkategorien die Anſprüche bedeutend ge⸗ 
ſtiegen ſind, ſo ſollen die Unteroffiziere bei der 
Truppe in den Kapitulantenſchulen einen u m⸗ 
faſſenden Unterricht erhalten, um fie auf 
eine höhere Bildungsſtufe zu bringen. Für die 
Anſtellung im höheren Beamtendienſt ſollen nur 
ſolche Anwärter vornotirt und zugelaſſen werden, 
die gewiſſe Prüfungen abgelegt haben. Vom Reichs⸗ 
tage werden demnach Mittel gefordert werden, 
damit der Lehrplan der Militärſchulen aufer! eſſert 
werden kann durch Bildung neuer Klaſſen, Heran⸗ 
ziehung wiſſenſchaftlicher Lehrer und Beſchaffung 
des Lehrmaterials. Re; 
Die hunnenoffiziöſe Brief⸗ 
ſtellerei, von der man in den erſten 
Monaten des chineſiſchen Rachezuges nicht ein 
einziges Beiſpiel auftreiben konnte, iſt ſehr kräftig 
ins Kraut geſchoſſen, nachdem die Hunnenbriefe 
und Hunnenthaten in Deutſchland bekannt ge⸗ 
worden ſind. Man hat offenbar den „gutge⸗ 
ſinnten“ Soldaten geraten, die Schilderungen 
ihrer Kameraden zu widerrufen. Das geht recht 
deutlich aus einem Brief aus Tſubintſoang vom 
18. April hervor, den der „Hofer Anzeiger“ 
(Nr. 138) veröffentlicht und in dem es heißt: 
„Was ich Euch noch mitteilen möchte, iſt: 
ja dieſen Zeitungsſchreibern nicht zu glauben, 
denn was über die Herren Offiziere geſchrieben 
wird, iſt in den meiſten Fällen unwahr, und 
wenn je einmal ein Herr zu derartigen Aeuße⸗ 
rungen, wie es die Zeitung ſchreibt, kommt, ſo 


Eulenburg 


Widmung: 
das Wort 


meine Perſon kann über unfte Komp 
offiziere nicht das geringſte ſagen, im Gegen⸗ 
teil, ich muß fie nur loben... Es wird 
manchen Kameraden noch bitter reuen, ſolche 
Briefe hinaus zuſchreiben, denn es kommt 
doch alles ans Tageslicht. Ihr macht Euch 
überhaupt keinen Begriff, was ſchon für koloſſale 
Strafen verhängt worden ſind wegen Meu⸗ 
terei, Mord und Sittlichkeitsver⸗ 
gehen, und da iſt es denn kein Wunder, 
wenn es etwas ſtrenge von oben herabgeht.“ 
Der Mann, der dies geſchrieben, beherrſcht 
das Handwerk eines offiziöſen Schönfärbers noch 
nicht recht. Er läßt zu tief in die Karten ſehen. 
Wenn dort in China ganz „koloſſale Strafen 
wegen Meuterei, Mord und Sittlichkeitsver⸗ 
brechen“ verhängt worden ſind, ſo müſſen natür⸗ 
lich auch ganz „koloſſale“ Verbrechen begangen 
worden ſein. 

Inden Beſitzvon etwa 50 Gruben- 
feldern im Ruhrrevier, auf denen in 
abſehbarer Zeit 12— 15 Zechen errichtet werden 
können, hat ſich wie aus dem Centralverband der 
Induſtriellen gemeldet wird, der Fiskus geſetzt. 
Bereits im nächſten Etat werde eine Forderung 
nach dieſer Richtung enthalten ſein. 

Der Deutſche Gaſtwirttag hat am 
Mittwoch den Ausführungen des Verbandsvor⸗ 
figenden Theodor Müller⸗Berlin zugeſtimmt, daß 
die Bundesratsverordnung über die Ruhezeiten der 
Gehilſen und Lehrlinge im Gaft- und Schank⸗ 
wirtsgewerbe nicht durchführbar ſei. 

Mit Landwirtſchaftskammern 
will die Centrumspartei auch Württemberg be⸗ 
glücken. Die Zweite württembergiſche Kammer 
nahm am Mittwoch mit 58 gegen 13 Stimmen 
den Antrag Gröber und Gen. an, die Regierung 
möge mit der Errichtung von Landwirtſchafts⸗ 
kammern vorgehen. Vorher war der Antrag 
Bantleon und Gen,, der Regierung die Errichtung 
einer Landwirtſchaftskammer für ganz Württem- 
berg zur Erwägung zu empfehlen, mir 39 gegen 
32 Stimmen abgelehnt worden. 
Ein antiſemitiſcher Muſter⸗ 
kn abe. Der Führer der Kottbuſer Antiſemiten, 
Johannes Krüdecke, Oberſekretär der Staatsan- 
waltſchaft, wurde wegen Unterſchlagung amtlicher 
und anderer Gelder und Wertſachen zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. In 29 Fällen 
hatte Kr. Gelder des Juſtizfiskus unterſchlagen, 
in 22 Fällen desgleichen (als Geſängnisinſpektor) 
Gelder armer Gefangener; auch die goldene Uhr 
eines Gefangenen hatte ſich angeeignet. 
Krüdecke bezog mit einigen Nebenbezügen 3500 
Mk. Jahresgehalt. 


Kaiſer 
Herrſchers 


oberen 


ſind die Leute ſelbſt daran ſchuldig. Ich für 
we 


a 


Der Krieg in China. 

In der Provinz Schantung ſind 
Unruhen befürchtet worden für den Fall, daß 
ſich der Gouverneur Juanſchikai in Folge des 
Todes ſeiner Mutter chineſiſcher Sitte entſprechend 


— das geſtrige Monftre - Konzert im N 
Ziegeleipark begann eine halbe Stunde nach dm 
für den Anfang beſtimmten Zeitpunkte, alſo gegen 
7 Uhr. Der Beſuch war in anbetracht des 
ſühlen Wetters ein befriedigender. Naturgemäß 
konnten bei der Auswahl des Programms nur 
ſolche Stücke berückſichtigt werden, die von 
größeren techniſchen Schwierigkeiten frei ſind 
und bei denen man bezüglich der Auffaſſung 
keine großen Differenzen zwiſchen den einzelnen 
Dirigenten erwarten konnte. In anbetracht dieſer 
beſonderen Schwierigkeiten müſſen die geſtrigen 
Darbietungen als durchaus anerkennenswerte be⸗ 
zeichnet werden. Zunächſt traten die Kapellen 
des Ulanenregiments und des Pionierbataillons EN 
in Aktion und brachten unter Leitung des Herrn 
Pannicke u. a. die Stradella⸗Ouverture in der | 
alücklichſten Weiſe zu Gehör. Nicht minder ge⸗ 
fiel die von Herrn Henning dirigierte große 
Carmen⸗Fantaſie. Der zweite Teil wurde von 
den Muſikkorps des 176. Infanterie- und des | 
11. Zußartillerie-Regiments unter Herrn Bor⸗ 
manns Leitung ausgeführt. Aubers Ouverture 
zu „Fra Diavolo“ bildete eine recht tüchtige, 
abgerundete Kunſtleiſtung, recht impoſant klang 
die „Fanfare militaire“ von Aſcher. Der dritte 0 
Teil, der uns die hier in beſtem Ruf ſte henden ; 
Kapellen der Herren Böhme und Stork in ge⸗ 
meinſamem Zuſammenwirken präſentierte, begann 
mit Wagners Rienziouverture (Dir. Herr Böhme). 

Von kleinen Unzulänglichkeiten abgeſehen, bildete 
dieſer Vortrag neben der von Herrn Stork 
dirigierten Fantaſie aus dem Propheten die 1 
Glanznummer des Abends. Recht gelungen er⸗ g 
ſchien auch der Vortrag des allbekannten und 5 
allbeliebten Strauß'ſchen Walzers „Künſtler⸗ IE 
leben“. Bei dem letzten Teil winkten, ſoweit 
Platz vorhanden war, ſämtliche 6 Muſikkapellen 4 
mit. Wunderhübſch machte ſich der bekannte 0 
„Schwediſche Marſch“, auch die Freiſchütz⸗ 1 
ouverture zeugte, trotzdem die Holzbläſer oft zu 4 
| 


Ausland, 
Rußland. 


Ein Attentat im ruſſiſchen 
Miniſterium des Innern. In Peters⸗ 
, von den Öefgäften surkaschen 
Malinowsky, ein Ueberfall verübt worden. In a ar Su r Se 
ſeinem Empfangsſaale hatte ſich ein Bittſteller kaiserliches Edikt 4 5 ſſen I 775 rc 5 
eingefunden, der plötzlich gegen Herrn Malinowsky ſtimmt, daß Juanſ ei 9 fi 1 55 wi 
ein Meſſer zückte. Dieſer fiel ihm in den Arm, drm daß Juanſchikai ſich nicht in Folge des 
warf ihn zu Boden und hielt ihn feſt, bis die Ablebens ſeiner Mutter auf drei Jahre vom Amte 
Diener zubilfe kamen. Der Verbrecher wurde ver⸗ zurückzuziehen braucht, vielmehr in ſeiner Provinz⸗ 
haftet, weigerte ſich aber, für ſeine Handlungs⸗ F Tſianfu bleiben und ſich 100 Tage 
weiſe irgend eine Erklärung abzugeben. Durch Pe win Naher ſoll. Pe Han 5 
die Erhebungen über die Perſon des Attentäters Sound bie W a 8 ei 
wurde feſtgeſtellt, daß er ein Mediziner namens ſchtigen A lasen A e er. ONE 
Zilitintzevitſch iſt, der an Verfolgungswahn 5 1 nläffen Juanſchikais Meinung einzu- 
und infolge der Drohungen, die er unablä ſig 0 2 5 . 
gegen ſeine vermeintlichen Feinde in der Medi⸗ 6 Wie aus Tientſin, 20. Juni, gemeldet wird, 

2 zinalverwaltung ausſtieß, in ein Irrenhaus ge⸗ eſetzten chineſiche Truppen mit Erlaubnis der 
bracht worden iſt. Es . ihm jedoch gelungen, Befehlshaber ‚der verbündeten Truppen mehrere 
die Aufmerkſamkeit der Wächter der Anſtalt von ee eu 0 — 5 Nähe von e den 

ſich abzulenken und zu entfliehen. Am Tage nach ſind. 82 a. ze a eh e die 

ſeiner Flucht ſtellte er ſich als Bittſteller in der] und.“ kei eneral Lorne Campbell erklärt, die 

Kanzlei der Medizinalabteilung vor, mit der Ab⸗ Zain ae 1 90 0 9 155 1 

ſicht, einen der leitenden Beamten, wer immer es] Sordaten und den Polizeimannſchaften in der 

ſein möge, mit ſeinem in der Taſche verborgen hieſigen britifchen Konzeſſion vorgekommen ſeien, 
gehaltenen Meſſer zu treffen. Der Zufall führte würden ſich wahrſcheinlich nicht wiederholen, 

ihm den Vizedirektor Malinowsky in den Weg. nachdem die Betreffenden, die ſich eines Ver⸗ 

gehens ſchuldig gemacht hätten, ſtreng beſtraft 

Oeſterreich Ungarn. worden ſeien. General Voyron hat in dieſer 

Im böhmiſchen Landtage brachten] Hinſicht feine volle Unterſtützung zugeſagt und 

Buquoy und Genoſſen einen Antrag ein auf 


ausdrücklich erklärt, daß, ſoweit es auf die 
Abänderung der Landtagswahlordnung in Böhmen franzöſiſchen Truppen ankomme, die Ordnung 
bezüglich der Wahlbezirke des Großgrundbeſitzes. aufrechterhalten werden ſolle. 

Die Antragſteller verlangen, daß bei den Wahlen Die Truppenteile der deutſchen 
des Großgrundbeſitzes analog den Reichstags⸗ 


oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade 
wahlen ſechs Wahlgruppen gebildet werden. werden nach der „Berl. Korreſp.“ folgende Stand⸗ 
Däuemark. 


orte erhalten: 

5 Schanghai: Stab, 1. und 2. Bataillon 1. 
Aus Thorshapn (Farder) wird berichtet, Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiments, 3. (Gebirgs)⸗ 
daß dort bei der Wahl zum Folkething die Linke Batterie; Schanheikwan: 3. Bataillon 1. Oſt⸗ 
geſiegt habe. Damit ift das Geſamtergebnis der aſiatiſchen Infanterie-Regiments, 1 Pionier⸗Deta⸗ 
diesjährigen Wahlen zum Folkething bekannt. chement; Tientſin: Brigade-Kommando nebſt 

Die Rechte verlor 8 und die gemäßigte Linke 6 a 
Sitze. Die Reformpartei der Linken gewann 12 


Behörden und Anſtalten, Stab, 1. und 2. Ba⸗ 
taillon 2. Oſtaſiatiſches Infanterie⸗Regiments, 

Sitze und die Sozialdemokraten 2 Sitze, ſodaß 

nunmehr die Reformpartei der Linken 75 Sitze, 


Stab und 3. Bataillon 3. Oſtaſiatiſchen Infan⸗ 
terie-Regiments, Eskadron Jäger zu Pferde, Stab, 

die gemäßigte Linke 15, die Sozialdemokraten 14, 

und die Rechte 8 Mitglieder zählt, während zwei 


1. und 2. Batterie der Oſtaſiatiſchen Feldartillerie⸗ 
Mitglieder keiner Fraktion angehören. 


Züchtigungsrechtes durch den Geiſtlichen für 
unzuläſſig. 

Honitz, 20. Juni. Die Berufungsſtraf⸗ 
kammer in Konitz hat ſich heute mit der ſeitens 
des Fleiſchermeiſters Guſtav Hoffmann und 
deſſen Tocher Frl. Anna Hoffmann gegen den 
Kürſchnermeiſter und Synagogendiener David 
Noſſek gerichteten Beleidigungsklage be⸗ 
ſchäftigt. Noſſek wurde bekanntlich vom 
Schöffengericht Konitz am 3. Mai. d. J. wegen 
Beleidigung zu 1 Monat Gefängniß verurteilt. 
Die beleidigende Aeußerung lautete: „Hoffmann 
und deſſen Tochter wiſſen davon“ (nämlich von 
dem Morde an dem Gymnaſiaſten Ernſt Winter). 
Dieſes Urteil wurde in Anſehung des Straf⸗ 
maßes aufgehoben und auf eine Geldſtrafe 
von 100 Mk. event. 10 Tagen Gefängniß 
erkannt. 

Stuhm, 20. Juni. Die katholiſche 
Kirche in Altmark iſt ſo baufällig, daß ſie 
nicht wiederherzuſtellen iſt. Da aber der Turm 
noch ſehr gut erhalten iſt, ſo ſoll er ſtehen 
bleiben. Das Langhaus muß dagegen, des 
ſprindigen Bodens wegen, von Nord nach Süd. 
neu gebaut werden. Leider muß dabei auch der 
gefällige Oſtgiebel aus der Renaiſſancezeit fallen. 
Er hat ſich ſchon ſo aus dem Verbande der 
Längswände gelöſt, daß ſelbſt die Anwendung 
eiſerner Anker nichts gegen ſeinen Einſturz hilft. 
Das die innere Ausſtattung der Kirche auf den 
Neubau übertragen wird, iſt angeordnet worden. 

Saalfeld, 20. Juni. Aus Furcht vor Strafe 
hat ſich am Dienstag in Schnellwalde ein 
9 jähriger Knabe erhängt. Ebenſo verſuchten 
ſich vorgeſtern 2 Knaben in Mitteldorf zu 
erhängen; ſie konnten jedoch noch rechtzeitig ab⸗ 
geſchnitten werden. 

Königsberg, 20. Juni. Der Pferdebe— 
trieb auf den Straßenbahnen hat ſeit 
dem 18. Juni aufgehört, die Bahnen werden 
jetzt nur noch elektriſch betrieben. — In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde eine ge- 
miſchte Kommiſſion gewählt, welche die Vorbe⸗ 
reitungen für den Empfang des Kaiſers zur 
Zeit des Herbſtmanövers treffen ſoll. f 
— ——— RT En ERRETECTEEETCEIERERTCTEGEETEEEFE.D EEE um 
Lokales. 

Thorn, den 21. Juni 1901. 


— Das hieſige antiſemitiſch⸗agrariſche 
Organ hat das Bedürfnis in ſich gefühlt, ſich 
vor dem Quartalswechſel ſeinen katholiſchen Leſern 


wenig zur Geltung kamen, und trotzdem die in 
den Bäſſen ausgeführten Figuren manchmal 
etwas verwiſcht klangen, von einem ſelten pein⸗ 
lichen Eingehen der Mitwirkenden auf die Inten⸗ 
tionen des Dirigenten. Der „Feuerzauber“ 
aus „Walküre“ erſcheint uns für ſolche Maſſen⸗ 
aufführungen nicht recht geeignet. Umſo beſſer 
gelang aber die Schlußnummer des Programms, 
das Herold'ſche große militäriſche Potpourri: a 
„Im Zeichen des Mars“. Es wäre zu wünſchen, 
1 


Abteilung ohne den nach Peking detachirten Teil, 
Rionter,Kempaanie ohne bie nach Schangaikwan, daß der finanzielle Erfolg des geſtrigen Konzert⸗ 


0 England. eee F in freundliche Erinnerung zu bringen und benutzt abends mit dem künſtleriſchen gleichen Schritt 
Eine Demonſtration zu Gunſten aſiatiſchen Jufanterie-Regiments, 1. Feldartilferie- [einen zu dieſem Zwecke zuſammengeſchriebenen] gehalten hat. 


der Buren im Herzen von London 
hat Mittwoch ſtattgefunden. In der Queens Hall 
batten ſich mehrere Tauſend Perſonen zu einer 
Verſammlung eingefunden, in der die früheren 
Kapminiſter Merriman und Sauer ſorachen. 
Labouchere führte den Vorſitz. Auch verſchiedene 
Parlamentsmitglieder waren anweſend. Es waren 
alle Maßregeln getroffen, um einer Störung der 
Ordnung vorzubeugen. Mit großer Begeiſterung 
wurde eine Reſolution gefaßt, in welcher die ſüd⸗ 
afrikaniſche Politik der Regierung verurteilt wird, 
insbeſondere bezüglich der Behandlung der Frauen 
und Kinder, und die Regierung aufgefordert wird, 
den Buren völlige Unabhängigkeit zu gewähren. 


— tl ů——— 
Der Krieg in Südafrika. 


Ueber neue Unterhandlungen Kit⸗ 
cheners mit Botha iſt einem Berliner Blatt fol- 
gendes Londoner Privattelegramm vom Donners⸗ 
tag zugegangen: Aus Pretoria wird gemeldet, 
Kitchener veranſtalte eine neue Konferenz heute 
oder morgen mit Bothas Vertretern in Stander- 
ton auf Grundlage günſtigerer Frie⸗ 
densbedingungen. Bothas Kapitulation 
ſtehe bevor mit zugeſtandenen vollen militäriſchen 
Ehren. Die Meldung wird aber ſelbſt in den 
maßgebenden Kreiſen Londons allſeitig an- 
gezweifelt. 

Wie der Brüſſeler „Petit Bleu“ aus dem 
Haag erfährt, find die Buren in Transvaal und 

die in Europa vollſtändig einig; die Führer ver⸗ 

anlaſſen abſichtlich ſich widerſprechende Nach⸗ 
richten, um ihre wirklichen Pläne vor den Eng⸗ 
ländern zu verbergen. 

Standard will erfahren, Frau Botha bezwecke 
u. a. von Krüger die Erlangung von 
Geldmitteln für die Buren⸗Gene⸗ 
rale, deren finanzielle Quellen 
faſt erſchöpft ſeien. Sie brauchten Geld, 

um die Eingeborenen zu bezahlen, welche ihren 
Proviant und die Munition bewachten. 

Zu den Vorgängen auf dem Kriegsſchauplatz 
ſind folgende Nachrichten eingegangen: 

Bei Calvinia in der Kapkolonie gerieten die 
Buren mit den berittenen Kapſchützen in ein Ge⸗ 
ſecht, töteten zwei und verwundeten zwei der 
Letzteren und nahmen auch zwei gefangen. 

Malans Kommando, jo wird aus Cradock 
berichtet, das auf 150 Mann angewachſen iſt, 
plünderte am Sonntag ein Warenhaus bei der 
Roodehoogte⸗Station und marſchirte dann, ohne 
Widerſtand zu finden, in der Richtung auf Rich⸗ 
mond weiter. Der Zuzug von Afrikandern zu 
den Burenkommandos im Kaplande dauert fort. 
Das Kommando Kruitzingers hat Mittwoch Nacht 
die Bahnlinie bei Baroda überſchritten und zieht 
jetzt nach Weſten. 


Artikel, der die gemütvolle Ueberſchrift: „Was 
Herr Cohn ſich erlaubt“ trägt, gleichzeitig auch dazu, 
ſeine antiſemitiſchen Freunde von der Stetigkeit 
ſeiner Geſinnungen zu überzeugen. Da die 
„Thorner Preſſe“ aus den Blättern ihrer Partei⸗ 
richtung leider keine „Brillanten“, mit denen ſich 
ihre Nummern intereſſant geſtalten ließen, ent⸗ 
nehmen kann, ſo glaubt ſie dieſes Manko durch 
wüſte Schimpfereien auf die „Volkszeitung“ im 
allgemeinen und uns im beſonderen wettmachen 
und ſo einen wirkungsvollen Befähigungsnachweis 
liefern zu können. Es iſt ja recht lobenswert, 
daß die „Preſſe“ nicht auf dem einſeitig⸗ 
konfeſſionellen Standpunkt ſteht, den ſonſt Organe 
ihres Genres im allgemeinen einnehmen. Be⸗ 
kanntlich pflegen konſervative Blätter, die ſich 
von oben herab thatkräftiger Anerkennung erfreuen, 
auch einiges für unſeren evangeliſchen Glauben 
übrig zu haben. Das hieſige Agrarblatt be⸗ 
fleißigt ſich in dieſer Beziehung jedoch einer ſolch 
großartigen Leifetreterei, daß man bei feiner 
Lektüre im Zweifel bleibt, ob man ein evangeliſches 
oder Zentrumsblatt in Händen hat. Aus den 
beſonderen geſchäſtlichen Beziehungen, die zwiſchen 
den hieſigen Deutſchkatholiken und der „Preſſe“ 
beſtehen, iſt dieſer Standpunkt allenfalls erklärlich; 
das Blatt aber, das ſich übrigens bezüglich der 
nationalen Fragen ebenſo „vielſeitig“ zeigt, ſollte 
uns aus der Thatſache, daß wir, obwohl einen 
entgegengeſetzten und unliebſamen, doch immerhin 
einen ſeſten Standpunkt vertreten, nicht in fo 
leichtfertiger Weile einen Vorwurf machen. Wohl 
könnte uns das judenhetzeriſche Organ erwidern, 
daß fein Artikel aus dem Gefühl heraus ent⸗ 
ſtanden ſei, die das Blatt allen denen gegenüber, 
die zu Unrecht angegriffen werden, empfindet. 
Dieſes Moment der Verteidigung wird aber durch 
die Thatſache unwirkſam gemacht, daß die „Preſſe“ 
in der Konitzer Hetze ein recht ſkruppelloſes Ge⸗ 
bahren verraten hat. Bevor wir uns auf den 
Inhalt des vorerwähnten Artikels näher einlaſſen, 
möchten wir deshalb die „Preſſe“ bitten, uns 
darüber zu belehren, ob ſie eigentlich als 
evangeliſches oder katholiſches Organ gelten will 
oder ob ſie der Meinung iſt, die Intereſſen beider 
Religionsgeſellſchaften gleichzeitig vertreten zu 
lönnen. Ferner wäre es uns intereſſant, zu er⸗ 
fahren, ob das Blatt mit Rückſicht auf feine 
polniſchen Freunde es wagen würde, für deutfche] — \ 
Intereſſen ſich ins Zeug zu legen. Eine Neben- Veranlaſſung nehmen, die beiden Sonntagsvor⸗ 
frage bezüglich der antiſemitiſchen Geſinnung zu ſtellungen unſeres Sommertheaters in empfehlende 9 
ſtellen, halten wir für überflüſſig. Hierin bekundet Erinnerung zu bringen. Die Nachmittagsvor⸗ 
das Agrarblatt bekanntlich eine jeltene Konſequenz,ſtellung bringt das beliebte Luſtſpiel: „Der 
wenigſtens ſolange, als ſich aus dieſem Sport lange Israel oder das bemoofte Haupt“ zur 
noch etwas herausdrücken läßt. Die hieſigen] Darſtellung, während am Abend das neueſte 
kirchlichen und weltlichen Behörden werden die] Werk der Doppelfirma Blumenthal⸗Kadelburg | 
Beantwortung der von uns angeregten Fragen mit guter Beſetzung in Szene gehen wird. Wir bs 
ſicherlich mit dem gleichen Intereſſe als wir ers | können unſere Leſer nur fortgeſetzt bitten, das 7 
warten. Unternehmen des Herrn Harnier, das ohne Frage 


— Miniſter⸗Konſerenz. Wie ſchon mitge⸗ 
teilt, trafen die Herren Finanzminiſter v. Rhein 
baben, Minifter des Innern v. Hammerſtein und 
Landwirtſchaftsminiſter v. Poddielski mit Be⸗ Br 
aleitung ihrer Decernenten Herren Geh. Ober 
Finanzrat v. Günſher, Geh. Regierungsrat Dr. ö 
Knapp, Geh. Ober⸗ Regierungsrat Dr. Möller 
und Regierungs⸗Aſſeſſor Zemper Mittwoch Abend 
in Danzig ein. Geſtern früh nahmen die Herren 5 
Miniſter, ſo ſchreibt die „D. Zig“ einige 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in Augen⸗ 700 
ſchein und um 10 Uhr begann im Feſtſaale des 
Oberpräſidinms die Konferenz. Den Vorſitz 1 
führte der Herr Finanzminiſter. Etwa 50 Herren 15 
beteiligten ſich an der Sitzung, und zwar außer Be 
den Herren Miniftern und deren Decernaten, er 
Herr Oberpräſident nebft feinem Decernate, 
Herr Regierungspräſident v. Holwede, Herr Ober⸗ 
Regierungsrat v. Gizycki als Vertreter des Re⸗ 
gierungspräſidenten aus Marienwerder, Herr 
Landesrat Dr. Kruſe als Vertreter des Herrn 
Landeshauptmanns, ferner der Vorſitzende des 
Provinzial⸗Landtages Herr v. Graß⸗Klanin, der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes Herr Geh. 
Regierungsrat Döhn⸗Dirſchau, der Vorſitzende der 
Landwirtſchaftskammer Herr Kammerherr von 
Oldenburg⸗Jannuſchau, Herr Generalſekretär 
Oekonomierat Steinmeyer, Verbandsdirektor v. 
Kries⸗Roggenhauſen und die meiſten Landräte 
der Provinz. Von beſonderem Intereſſe war das Leit⸗ 
motiv, daß die Staats⸗Regierung zur Note 
linderung auch ſpeciell eine ſtarke finanzielle Be⸗ 
teiligung der Provinz wünſcht und die Staats⸗ 
beihilfe gewiſſermaßen davon abhängig macht. 
Die Provinzialvertreter konnten naturgemäß 
bindende Erklärungen nicht geben, zeigten aber 
Entgegenkommen. — Nach beendeter Sitzung 
fand gemeinſames Mittagsmahl im „Danziger 
Hof“ ſtatt und nach demſelben eine Weichſel⸗ 
bereiſung, um mehrere induſtrielle Unternehmungen 
zu beſichtigen. Br 

— die hieſige Kolonialabteilung gedenkt 
am Dienstag, den 25. Juni, im Fürſtenzimmer 
des Artushofes einen Herrenabend abzuhalten, 
bei dem Herr Sanitätsrat Dr. Meyer der Ver⸗ 
treter der Abteilung auf der Hauptverſammlung 
der Kolonialgeſellſchaft zu Lübeck feinen Bericht 
abſtatten wird. 2 e 
— biktoriatheater. Wir wollen nochmals 


Detachement, 1Pionier⸗Detachement; Yantfun : 
1. Bataillon 3. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiments, 
1 Pionier⸗Detachement; Lanafang: 2. Bataillon 
3. Oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments, 1Pionier⸗ 
Detachement. 

Mit Kranken des Oſtaſiatiſchen Expedi⸗ 
tionskorps iſt in Gibraltar der deutſche Dampfer 
„Wittekind“ am Mittwoch eingetroffen. 


— —— 
Provinzielles. 


k. Culmſee, 20. Juni. Heute fand die 
Kreislehrerkonferenz in der Villa 
nova ſtatt. An derſelben nahmen 74 Lehrer 
und 8 Lehrerinnen teil. Als Gäſte waren er⸗ 
ſchienen: Geheimer Regierungsſchulrat Triebel 
aus Marienwerder, die Kreisſchulinſpektoren 
Profeſſor Dr. Witte⸗Thorn, Gieſe⸗Schönſee und 
Dr. Seehauſen⸗Brieſen, die Gymnaſiallehrer Dr. 
Schucht und Kynaſt, Pfarrer Hiltmann-⸗Lulkau 
und Bürgermeiſter Hartwich. Den Vorſitz führte 
Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert. Eingeleitet wurde 
die Konferenz durch Gebet und Singen eines 
Chorals. Zuerſt gedachte der Vorſitzende der im 
vorigen Jahre verſtorbenen Lehrer des Bezirks 
nämlich: Szynkiewicz und Teſchke⸗Culmſee, Jaguſch 
und Knöchelmann⸗Eliſenau und Etmanski⸗Kunzen⸗ 
dorf, deren Andenken durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wuede. Sodann hielt Hauptlehrer Hart- 
mann aus Culmſee mit den Mädchen der Ober- 
ſtufe der kath. Schule eine Lehraufgabe: Einübung 
des Liedes „Sandmännchen.“ Darauf trug die 
1. Klaſſe der evangeliſchen Stadtſchule mehrere 
2⸗ und 3.ſtimmig e Lieder vor. Nach einer ½ 
ſtündiger Pauſe hielt Lehrer Plewe aus Oſtaszewo 
einen Vortrag: „Wie iſt der Geſangunterricht 
zweckmäßig zu erteilen?“ dem noch ein 2. Vor⸗ 
trag des Lehrers Fromm aus Schloß Birglau 
folgte: „Die Feier vaterländiſcher Feſttage in der 
Schule.“ Sämtliche Vortragenden ernteten den 
Dank der Verſammlung. Nachdem der Vorſitzende 
noch einige Verfü ungen zur Kenntnis gebracht 
hatte, wurde die Konferenz mit einem dreifachen 
„Hoch“ auf den Kaiſer geſchloſſen. Um 2 Uhr 
fand gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Mehrere von den 
Lehrern vorgetragene 4 ſtimmige Lieder ernteten 
allgemeinen Beifall. 


Graudenz, 20. Juni. Ein Meteor wurde 
am Montag Abend in unſerem Oſten, fo in 
Marienburg und Frauſtadt, beobachtet. Das 
Meteor leuchtete in bläulichem Licht. 


Graudenz, 20. Juni. Die Strafkammer 
in Graudenz verurteilte den katholichen Pfarrer 
Dr. Behrendt⸗Schwenten, welcher beim 
Konfirmations⸗Unterricht eine Konfirmandin mit 
dem Rohrſtock züchtigte, zu zehn Mark Geldſtrafe. 
Der Gerichthof erachtete die Ausübung des 


ah 


iR bleibt. Ganz geringe Erträge bieten höher ge⸗ 
legene Wieſen. Dieſelben werden garnicht gemäht, 
ſondern als Viehweide benutzt. Teilweiſe recht 
reichliche Erträge geben tiefgelegene Wieſen, wo 
die Grasnarbe aus Timothee-Gras beſteht. Der 
Klee iſt faſt ganz ausgefroren. Die Grünfutter⸗ 
ernte iſt daher als eine ſehr ungünſtige zu be⸗ 
zeichnen. 


ſah den Fall milde an und erkannte mit Rück⸗ 
ſicht auf die bisherige gute Führung des Ange⸗ 
klagten auf acht Tage gelinden Arreſt. 

— Beteiligung der herbſt⸗Uebungsflotte 
an den Kaijermanövern. Wenn auch Ver⸗ 
mutungen bisher beſtanden betr. der Beteiligung 
der Herbſt⸗Uebungsflotte an den Kaiſermanövern, 
ſo ſtand doch darüber noch nichts feſt. Wie 
jetzt aus Berlin telegraphirt wird, iſt nunmehr 
endgiltig die Vornahme größerer Landungen in 
der Danziger Bucht geplant und auch die Flotten⸗ 
manöver gelten als Kaiſermanöver. 

— Eine Konferenz ſämtlicher Landeshaupt⸗ 
leute findet gemäß dem Beſchluſſe der letzten 
Konferenz in dieſem Jahre in Poſen ſtatt. Der 
Beginn der Sitzungen iſt auf den 8. Juli feſtgeſetzt. 

— das Jahresfeſt des Weſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf-Haupt-Dereins findet in Cul m 


auf geſunder künſtleriſcher Grundlage ruht, durch 
recht regen Beſuch zu unterſtützen. 
der bekannte Sirkus Blumenfeld wird 
bier in den Tagen vom 5. bis 7. Juli 3 große 
Vorſtellungen veranſtalten. Indem wir ſchon 
heute auf die uns bevorſtehenden Genüſſe hin⸗ 
weiſen, verweiſen wir im beſonderen auf das 
diesbezügliche Inſerat in der heutigen Nummer. 
8 — der Bezirkseiſenbahnrat, der, wie mit- 
geteilt, Mittwoch in Danzig ſtattfand, erledigte 
folgende Tagesordnung: Für den Antrag 1: 
> „die D-Züge Danzig⸗Breslau für den Perſonen⸗ 
verkehr auf den Stationen Jakſchitz und Gülden⸗ 
hof freizugeben“, findet ſich keine Mehrheit. Bei 
Ziffer 2: „Feſtſetzung der beſchränkten Ent⸗ 
und Beladungsftiſt auf ſechs Stunden“ wird an 
die Staatsbahnverwaltung das Erſuchen gerichtet, 
dahin zu wirken, die den Beſitzern von An⸗ . 
ſchlußgeleiſen anzuliefernden Wagen nach Maß- am 26. und 27. Juni ſtatt. Die Feſtordnung 
gabe der örtlichen Verhältniſſe, wo dies gewünſcht iſt wie folgt feſtgeſetzt: Am 26. Juni Nachm. 
wird, in mindeſtens zwei Teilen zu zwei 4½ Uhr Gottesdienſt in der Pfarrkirche; Predigt 
verſchiedenen Zeiten an dem Tage, für den die Herr Pfarrer Otto aus Oliva. 6 Uhr: Ver⸗ 
HBeſtellung lautet, zuzuführen. Zu Ziffer 3 wird ſammlung der Abgeordneten im Saale der Real⸗ 
beſchloſſen, ſich für die Abſchaffung von Stand- ſchule; Begrüßungen. Bericht: Herr General⸗ 
geldern an Sonn- und Feiertagen auszuſprechen] ſuperintendent D. Doeblin. Legitimationen . 8 
und die Eiſenbahnverwaltung zu erſuchen, ge⸗ Uhr: Aufführung im Kaiſer Wilhelm Schützenhaus 
gebenenfalls eine Abänderung der Verkehrsordnung „Athalia.“ Konzert (Gemiſchte Chöre, Solo, 
herbeizuführen. Antrag 4 der Tagesordnung ift| Melodram, Deklamation) nach dem Racine ſchen 
zurückgezogen worden, während Antrag 5 betr.] Trauerſpiel von F. Mendelsſohn aufgeführt unter 
Ausgabe von Sonntagsfahrkarten von den] Mitwirkung der Jägerkapelle vom Kirchen⸗Geſang⸗ 
Stationen der Strecken Dirſchau-⸗Mühlhauſen und verein. Am 27. Juni früh Choralblaſen auf 
Miswalde⸗Elbing nach Elbing, ſowie von Elbing dem Markte. 8% Uhr Verſammlung aller Feſt⸗ 
nach Marienburg mit erheblicher Mehrheit ange⸗ teilnehmer auf dem Hofe der Garniſonkirche. 9 
nommen wird. Zu Ziffer 6 wird den Beſchlüſſen] Uhr Feſtzug zur Kirche, Feſtgottesdienſt, Predigt 
des ſtändigen Ausſchuſſes entſprechend folgendes Herr Lic. Gennrich, Direktor des Prediger⸗Seminars 
beſchloſſen: 1. Ausdehnung des beſtehenden Dembowalonka, Geſang des Kirchen⸗Chors; 12 
Notſtandstarifs für Streu- und Futtermittel auf] Uhr: Oeffentliche Verſammlung in der Kirche, 
ein weiteres Jahr. 2. Aufnahme des Artikels] Ueberreichung von Liebesgaben, Anſprachen von 
„Düngemittel“ in dieſen Tarif. 3. Herabſetzung Geiſtlichen aus der Diaspora, Abſtimmung über 
des Tarifs für Futtermittel auf die Sätze des] die Liebesgaben. Nachm. 2 Uhr Gemeinſchaftliches 
„Spezialtariſs III, vermindert um 50 Proz., für Mittageſſen im Kaiſer „Wilhelm⸗Schützenhauſe; 
Steeumittel auf die Sätze des Notſtandstarifs, 6 Uhr: Geſellige Vereinigung im Schützengarten, 
vermindert um 50 Proz., und Ermäßigung der Anſprachen, Konzert (Familien⸗Abend). 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Juni. Wie die „National⸗ 
Zeitung“ hört, iſt es der Rechtſchreibungskonferenz 
gelungen, die wenigen noch beſtehenden Differenzen 
zwiſchen den einzelnen Ländern der deutſchen 
Sprache zu beſeitigen. 

Oppeln, 20. Juni. Der Koloniſt Kon⸗ 
ſtantin Thomann aus Pluder, Kreis Lublinitz, 
der am 7. November 1900 aus Rachſucht den 
Koloniſten Bock erſchoſſen und deſſen Beſitzung 
in Brand geſteckt hatte, wurde heute durch den 
Scharfrichter Schwietz aus Breslau hinge⸗ 
richtet. 

Beuthen, 20. Juni. Die hieſige Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen den argentiniſchen Staats⸗ 
angehörigen Kaufmann John Meverovitſch, aus 
Buenos Ayres, welcher des inter natio⸗ 
nalen Mädchen handels beſchuldigt 
wird, Anklage erhoben. Die Verhandlung gegen 
Meverovitſch, der ſich ſeit einem Jahre in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, findet am 5. Juli vor der 
Beuthener Strafkammer ſtatt. Gegen 30 Per⸗ 
ſonen ſind als Zeugen geladen. 

Stammheim (Kreis Friedberg), 20. Juni. 
Hier iſt ein fünfzehnjähriger Junge verhaftet 
worden, der verdächtig iſt, feine 80 jährige 
Großmutter ermordet zu haben. 

Börſſum, 20. Juni. Heute Nachmittag 
entgleiſten gegen 12½ Uhr bei Einfahrt 
von Jerxheim in Bahnhof Börſſum im Schnell⸗ 
zuge 34 Berlin-⸗Aachen 8 Wagen. Drei Reiſende 
und ein Packmeiſter ſind leicht verletzt. Ein 
Sonderzug fuhr mit allen Reiſenden 52 Minuten 
ſpäter weiter. Materialſchaden nicht erheblich. 
Urſache der Entgleiſung konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Wiesbaden, 21. Juni. In vergangener 
Nacht vergiftete ein Glaſer ſich und ſeine 
3 Kinder. Eins konnte gerettet werden. 

Hamburg, 20. Juni. Der Dampfer 
„Aſturia“ iſt in der Nacht vom 16. zum 17. 
Juni bei Ras Jard Hafun aufgelaufen 
und hat 12 Fuß Waſſer im Raum. Seine Lage 
iſt ſehr gefährlich. Die Mannſchaſt iſt 
in Aden gelandet. Der Dampfer hatte keine 
Paſſagiere und war von Oſtaſien nach New 


Tarife für Düngemittel um 50 Prozent. 5. Die] — Kann der Taufpate die dem Tänfling 
Verwendungsbedingungen zum Bezuge von Streu gemachten Geſchenke wieder zurückforden? 
und Futtermitteln ſollen derart geändert werden, Ueber dieſe Frage ſoll demnächſt das Allenſteiner 
daß die Beſcheinigung auf dem Frachtbrief lauten Amtsgericht entſcheiden. Kaufmann Alexander 
Black in Allenſtein übernahm im vorigen Jahre 
bei dem jüngſten Kinde des Bureauvorſtehers 
Viktor Aßmann Patenſtelle. Aks Angebinde 
ſchenkte der Pate dem Kinde u. a. eine Korallen⸗ 
kette im Werte von 10 Mk.; ferner hatte er an 
Koſten für Droſchke zur Fahrt nach der Kirche, 
für Trinkgelder an die Hebeamme und die Chor⸗ 
knaben und für Tauflicht 8,50 Mk. Als die 
0 nn ſich entzweiten, 8 
der von Aßmann Rückzahlung der gehabten Koſten 
Bezirke. und des Wertes 12 5 Patengeſchenter. Anf den 
Ausgang des wohl einzig daſtehenden Prozeſſes 
iſt man in Allenſtein ſehr geſpannt. Verhand⸗ 
lungstermin iſt am 5. Juli. 

— (Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,31 Meter. 

— Gefunden ein ſchwarzes Jacket in 
Barbarken. Eine graue Henne zugelaufen bei 
dem Vizefeldwebel und Kommandanturbureau⸗ 
ſchreiber Werner, Baderſtr. 11. 

Mocker, 20. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Gemeindekörperſchaften der St. 
Georgengemeinde Thorn, an der auch 
Herr Superintendent Waubke teilnahm, wurde 
einſtimmig beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß 
an den Bau einer würdigen Kirche für die Ge⸗ 
meinde in den nächſten Jahren noch nicht zu 
denken iſt, andererſeits aber die ſchleunige Be⸗ 
ſchaffung eines ausreichenden Andachtsraumes ein 
dringendes Bedürfnis iſt, vorläuſig einen Notbet⸗ 
ſaal herzuſtellen. Ein Anſchlag ſoll bereits in 
der nächſten Sitzung vorgelegt werden. ö 

podgorz, 19. Juni. Ein Volksmiſ⸗ 
ſionsfeſt findet am nächſten Sonntag hier 
nachmittags 3 Uhr in der Kirche ſtatt. Während 
Herr Pfarrer Bennewitz⸗Rynsk die Predigt hält, 


muß: „Zur Verwendung im landwirtſchaftlichen 
Betriebe.“ Der Geltungsbereich dieſer Tarife 
ſoll ſich auf die Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen, ſowie auf diejenigen Bezirke der Provinzen 
Oſtpreußen, Pommern und Brandenburg erſtrecken, 
in welchen ein Notſtand beſteht. Zu Ziffer 7 
wird der Antrag angenommen, einen Notſtands⸗ 


1 N b tim e,, mlainen 15 " ee) x { 
9% 5 N Juni. Bei vorzüglichem Winde 
begann heute die Segelwettfahrt auf der Kieler 
Föhrde, bei der 74 Pachten ſtarteten. ; 
Paris, 20. Juni. Der Budget⸗ 
Ausſchuß wird heute mit dem Finanz⸗ 
miniſter über die Frage der Einführung der 
Einkommenſteuer in Frankreich beraten. 
Nach dieſer Beratung wird der Ausſchuß einen 
Bericht über dieſe Frage abfaſſen, worin die Ein⸗ 
ftellung der Einkommenſteuer in das nächſtjährige 
Budget vorgeſchlagen wird. 
Petersburg, 20. Juni. Auf der bal⸗ 
tiſchen Bahn ſtieß heute zwiſchen Krasnoje⸗Selo 
und Ligowo ein von Real kommender Perſonen⸗ 
zug mit einem Güterzug zuſammen. 
wurden verwundet, 8 von ihnen mußten in ein 
Krankenhaus gebracht werden. 
Algier, 20. Mai Ein neuer Angriff 
auf einen Poſtwagen wurde in der 
Nähe von Anali verübt. Zwiſchen Anali und 
Lurli überfielen acht Banditen einen Poſtwagen, 
verletzten den Poſtillon und die Paſſagiere ſchwer 
und plünderten den Wagen. Bisher ijt es nicht 
gelungen, die Thäter feſtzunehmen. 5 
Alexandria, (Egypten), 20. Juni. Die 
Peſt greift in verſchiedenen Häfen Egyptens um 
ſich und verurſacht Beunruhigung. Der Herd der 
Seuche iſt Sagaſig, wo im Juni bisher 48 Fälle 


Ziffer 8 und 9 werden in der Weiſe angenommen, 
daß beſchloſſen wird 1. Einführung eines Aus⸗ 
fuhrtarifs aus den Notſtandsbezirken für Gerſte, 
Hafer, Rundgetreide und die Gemenge daraus 
für die Zeit vom 1. Auguſt 1901 bis 1. Auguſt 
1902 im Betrage von möglichſt 50 Prozent der 
beſtehenden Tarife; 2. Einführung eines Aus⸗ 
nahmetarifs für die Ausfuhr von Vieh aus den 
Naotſtandsbezirken in gleicher Höhe wie vor. Die 
iffern 10 und 11 über Fahrplan⸗Aenderungen 
- auf der Strecke Inſterburg Lyck werden von dem 
Herrn Antagfteller zurückgezogen. Der von 
errn Stadrat Dietrih- Thorn einge 
prachte Antrag (Ziffer 12), im Anſchluß an das 
e beſtehende D-Bugpaar Infterburg- Thorn — Thorn⸗ 
Poſen⸗Berlin, von Rentſchen ab eine durch⸗ 
gehende Schnellzugsverbindung über Halle⸗Leipzig 
nach Kaſſel und Köln einerſeits und Erſurt⸗ 
Frankfurt a/ M. andererſeits herzuſtellen, wurde 
mit großer Majorität angenommen. Durch dieſe 
Abkürzung wird für die Riſeenden von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, da der Weg über Berlin vermieden 
wird, eine weſentliche Erſparnis an Zeit (etwa 3 
Stunden) und Geld erzielt. Wenn dem letzten 
Antrage ſeitens des Eiſenbahn-⸗Miniſters ent⸗ 
prochen wird, ſo würde damit ein Teil des 
Reiſeverkehrs von Oſt⸗ und Weſtpreußens, der 


Warſchau, 20. Juni. Der Waſſerſtand 
bei Zawichoſt betrug geſtern früh 1,90, abends 
2,05, heute früh 2,20 Meter. 

Warſchau, 21. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,88 Meter. i 

Standesamt Thorn. a 

Vom 11. Juni bis einſchl. 19. Juni d. Is. find ge⸗ 
meldet: 7 

a) als geboren: 1. Sohn dem Sergeanten im 
Fuß⸗Artl.⸗Regt. 11 Hermann Walz, 2. unehel. Sohn, 
3. Tochter dem Kaufmann Mieczyslaus Kalkſtein von 
Oslowski, 4. Sohn dem Schuhmacher Joſeph Karaszewski, 
5. Sohn dem Maurermeiſter Friedrich Hinz, 6. Sohn 
dem Sattlergeſellen Franz Filarecki, 7. unehel. Tochter, 
8. Sohn dem Arbeiter Stanislaw Piaſecki, 9. unehel. 
Sohn, 10. Sohn dem Glaſer Peter Miemezyk, 11. unehel. 
Sohn, 12. Tochter dem Friſeur Leon Szabinski, 13. Sohn 

em Friſeur Albert Szezepanski aus Wirſitz, 14. Sohn 
im] den Schuhwarenfabrikauten Adolph Wunſch, 15. Sohn 
dem Oerichttall det und Do er Bronislaw Wojcie⸗ 


chowski, 16. Sohn dem n Paul Ziebarth, 


November cr. in glück, von den Soldaten ſeiner eigenen Regie⸗ 
rung, den Englündern, gründlich ausgeplündert 
zu werden. Um 6 Uhr iſt in Schlüſſelmühle 
eine Nachfeier. — Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung findet morgeu Nachmittag im 
Magiſtratsſaale ſtatt. Die Tagesordnung weiſt 
als 11. Punkt die „Mitteilung über die Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Stadtvertretung und des Vor⸗ 
ſtandes des Kriegervereins über die Errich- 
eung eines Denkmals hierſelbſt auf. — 
Die Impfung der Schulkinder fand heute 
Vormittags in der ev. Schule und die Erſt⸗ 


1 itzung findet am 26. . 
1 ger ſtatt. Nach Schluß der Sitzung 
N vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem gemein⸗ 
ſamen Mittageſſen im „Danziger Hof“, worauf 
mit einem ſeitens des Herrn Berenz in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellten Dampfers 
ein Ausflug über See uach Zoppot unternommen 


1 den einen D-Zug Königsberg-Bromberg- wird Herr Miſſionar Kottich aus Zadyimith inf feſtgeſtellt wurden. Die Kaſſe der Staatsſchuld 
> 9 von Thorn 5 denkt, wieder ſeinen Südafrika Bericht erſtatten. Herr Kottich hatte bat bedeutende Mittel zur Bekämpfung der Seuche 
N = über Thorn nehmen. — Die nächſteſ kurz vor feiner Abreiſe aus Südafrika das Un⸗ bewilligt. 


dem Kaufmann Bruno Kaminski, 19. Sohn dem 
meiſter Joſeph Borzeszlowski, 20. unehel. Sohn, 21. 
Tochter dem Arbeiter Guſtav Hoffie. 

b) als geſtorben: 


15 Perſonen 3 


17. Sohn dem Schneider Dominik Domagalski, 18, Sohn 
. 0 abe 


1. Anna Gorzenski 5½ M.] — n 
2. Heilgehilfe Hermann Schrader 75 Jahre, 3. Martha | bis 190 M. — Hafer 145—150 Mark. 


Oliwkiewicz 4¾ Jahre, 4. Leo Bartoszinski 1½ Mon., 


5. Küchenchef⸗Frau Bertha Kropp 273/, Jahre, 6. Walter 


Gielsdorf 4 Jahre, 7. Helene Laskowski 3%/, Jahre, 8. 
Bernhard Dulinski 9¾ Mon., 9. Robert Rieß 2½¼ J., 
10. Schüler Ewald Wordelmann 11¼ Jahre, 11. 
Bronislawa Kilanowski 1¼ Mon., 12. Schüler Max 
Laechel 14½ Jahre, 13. Sattlerfrau Marianna Donarski 
37% Jahre, 14. Näherin Marie Kazmierowski 52 J., 
15. Bahnarbeiter Eduard Bauermeiſter 61 Jahre, 16. 
Mela Schulz 1 Jahr, 17. Margarethe Schwartz 1 Mon. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Johann Lorenz und Ottilie Reddmann beide Altona⸗ 
Ottenſen, 2. Kaufmann Walter Jappe⸗Berlin und Anne 
Wiſſelinck, 3. Kaufmann Baer Pukasz und Golda 
Gradowski⸗Jerzyce, 4. Tiſchler George (Jorgis) Appel 
und Bertha Spannemann⸗Mocker, 5. Sergeant Oskar 
Schulz im Inf.⸗Regt. 61 und Wilhelmine Salannke⸗ 
Marienwerder, 6. Poſtſchaffner Carl Petter und Amalie 
Rodakker⸗Culmſce, 7. Schiffsgehilfe Albert Kwiatkowsky 
und Bronislawa Radacz, 8. Schiffer Franz Szarpatowski 
und Martha Rutkowski, 9. Bäckermeiſter und Hausbeſitzer 
Paul Drewitz und Hedwig Jahnke⸗Welnica, 10. Feld⸗ 
webel und Zahlmeiſteraſpirant im Inft.⸗Regt. 61 Friedrich 
Komnik und Eliſabeth Schulz⸗Graudenz, 11. Maurer 
Emil Bartz⸗Mocker und Marie Marohn, 12. Magiſtrats⸗ 
diätar Friedrich Kopp und Martha Hoenke gen. Klotz 
beide Wiesbaden, 13. Militär⸗Oberarzt Dr. med. Wilhelm 
Pöhlig und Charlotte Liebrecht⸗Elberfeld, 12. Arbeiter 
Johann Lau und Witwe Friederike Rietz geb. Lambrecht 
beide Mocker. 

d) ehelich verbunden ſind: 1. Viehhändler 
Guſtav Salomon⸗Dt. Eylau mit Martha Fraenkel, 2. 
Muſiker Friedrich Bliſſe mit Gottliebe Schulz, 3. Monteur 
Johann Zelinski⸗Mocker mit Hedwig Ulrich, 4. Dachdecker 
Guſtav Dirks mit Witwe Anna Döring geb. Wlosniewski. 


Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis 20. Juni d. Is. ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Schmied 
Wladislaus Czichocki, 2. Tochter dem Lehrer Friedrich 
Mattern, 3. Tochter dem Beſitzer Wilhelm Eiſenhardt 
4. Tochter dem Arbeiter Paul Spichocki, 5. Sohn dem 
Maler Friedrich Kukuk, 6. Sohn dem Arbeiter Wilhelm 
Böhmfeldt, 7. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Zientara, 
8. Sohn dem Arbeiter Franz Isdepski, 9. Sohn dem 
Arbeiter Thomas Paluszewski. 

b. als geſtorben: 1. Eliſabeth Hoffmann, 
7½ Mon., 2. Olga Litſinski, 6 Mon., 3. Peter Jagod⸗ 
zinski, 7 Jahre, 4. Paul Krauſe, 6 Jahre, 5. Beſitzer 
Friedrich Peitſch aus Schönwalde, 49 Jahre, 6. Schmied 
Friedrich Raguſe, 67 Jahre, 7. Emma Kaminski, 5 J. 

o. zum Aufgebot: 1. Maurer Emil Bartz und 
Schneiderin Marie Marohn, 2. Militäranwärter Adolf 
Rahn und Emilie Worlke, 3. Arbeiter Johann Lau und 
Wwe. Amalie Rietz geb. Lambrecht, 4. Arbeiter Wladis⸗ 
laus Olkowski⸗Kunzendorf und Katharina Kliczynski. 

d. als ehelich verbunden: Poſtaſſiſtent Carl 
Schwachert⸗Wreſchen mit Martha Borowski. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Lefkowicz, Dampfer „Montwy“, mit 200 Ztr. 
div. Gütern von Bromberg nach Thorn; H. Schibber, 
Kahn mit 800 Ztr. Eiſenteile von Eberwalde nach Thorn; 
C. Mallich, Kahn 3200 Ztr. Thonerde von Halle na 


Wloclawek; A. Düſterbeck, Kahn mit 3400 Ztr. Thon⸗ 


erde von Halle nach Wloclawek; M. Polaszewski, Kahn 


mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; P. Wasza- N. 


nowski, A. Gorſchka, Kähne mit Steinen von Nieszamwa 


nach Culm; Th. Schmidt, Kahn mit Steinen von Nie⸗ 
szawa nach Fordon; R. Köhler, Kahn mit 2000 Ztr. 
Bretter von Thorn nach Spandau; W. Mehl, Kahn mit 
2000 Ztr. Mehl von Thorn nach Rieſa. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 21. Juni. Fonds 20. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten „ 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 89,50 89,20 
euß. Konſols 3½ pt. 99,90 99,90 
reuß. Konſols 3½ pt. abg. 99,75 99,70 
eutſche Reichsant, 3 pt, 9,40 89,25 
Deutſche Reichs anl. 3 pet, 100,10 100,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 6,25 86,— 
o. „ 3 pet. do. 95,80 95,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 96,60 96,60 
1 1 t. 101,80 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pet. —.— 97,90 
Türk. 1 % Anleihe O. 27.75 27,70 
Italien. Rente 4 pet. 96,60 96,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 77,50 BR 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 180,80 180.80 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Aktie 203,25 202,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 175,50 175.— 
aurahütte⸗Aktien 200,50 199,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 114,25 114,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
eizen: Juli 5 —.— 169,20 
0 eptember 169,50 170,25 
> Oktober 169,75 170.50 
5 loco Newyork 775⁰ 775% 
Roggen: Juli 139,50 139,— 
Pi September 142, — 141,50 
1 Oktober 112 — 141,75 
Spiritus: Loco m. TOM, St. 43,30 43.10 


Wechſel⸗Distont 3½ pet., Lombard⸗Zinsfus 4½ pEı. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 20 i 1901 


17 . 

inländiſch bunt 769 Gr. 171 M. 

inländiſch rot 756 Gr. 168 M. 

tranſito rot 721—772 Gr. 116-132 M. 
Roggen: inländ. grobk. 726 735 Gr. 131—131 ½ M. 
Gerſte: inländiſch große 692 Gr. 134 M. 
Erbſen: inländiſch weiße 122—122½ M. 

tranſito weiße 134 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelstammerbericht. 
Bromberg, 20. Juni. 
J ien 5 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 134 bis 
142 M. — Gerſte nach Qualität 130—140 M. nominell. 
— Erbſen Futterware nom. bis 150 M., Kochware 180 
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— — Zum ng 


Die Firma Eduard Lissner 
in Thorn (909 des F. R.) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 14. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 107 
iſt als Inhaber der Firma 
J. Pomierski in Thorn die Frau 
Kaufmann Sophie Gorczynski 
in Thorn heute eingetragen 
worden. 

Thorn, den 17. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung B iſt heute bei der 
Aktiengeſellſchaft: Elektricitäts⸗ 
werke Thorn in Thorn einge⸗ 
tragen worden, daß der Ingenieur 
Oskar van Perlstein zu Thorn 
an Stelle des Direktor Carl 
Coerper in Köln zum Vorſtande 
beſtellt iſt. 

Thorn, den 19. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung: 


In der Sitzung des Schiedsgerichts 
für Arbeiterverſicherung hier vom 29. 
Mai 1901 iſt an Stelle des von 
Thorn verſetzten Königlichen Kreis⸗ 
arztes Dr. Finger, der Königliche 
Kreisarzt Dr, Steger aus Thorn 
gewählt worden. 

Marienwerder, den 6. Juni 1901. 
Der Vorſitzende des Schiedsgerichts. 
gez. Krekeler. 
bringen wir hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis. 
Thorn, den 18. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Brückenſtraße zwiſchen der 
Breiten⸗ und Jeſuitenſtraße und die 
Coppernieusſtraße zwiſchen dem 
Bromberger Thore und der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße werden vom 18. d. Mts. 
ab auf etwa 14 Tage für Wagenver⸗ 
kehr und Reiter zeitweiſe geſperrt 
werden, da ſie in dieſer Zeit umge⸗ 
pflaſtert werden ſollen. 

Thorn den 15. Juni 1901. 


Die polizei verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 

altenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 

odawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch unge⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10 Gelj. ab» 
zugeben. 

Das publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über⸗ 
haupt, ins beſondere aber der 
Mineralwäſſer gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Portierſtelle 


Brückenſtraße 18 iſt vom 1./7. frei. 
Ein verheirateter, nüchterner 


Arbeiter 


findet in meiner Eſſigfabrik bei hohem 
Lohn dauernde Stellung. 


S. Silberstein. 
Gut empfohlener 


Arbeits burſche 


wird geſucht von 5 
Julius Buchmann, 
Brückenſtraße 34. 


Kräftiger 


Laufburſche 


oder jüngerer Hansdiener von ſofort 
geſucht. . ’ 


B. Doliva. Artushof. 


ausdiener u. Uutſcher wie jänt- 
liches Perſonal erhalten ſofort 
Stellung bei hohem Gehalt durch 
St. Lewandowski. Agent, 
Hetligegeiſtſtraße 17. 


Zwei Buffetfräulein 
d 


un 
eine Kochmamſell 
ſucht ſofort f ? 
Gnilatezynski, Chorn, 
Junkerſtraße 1. 


Ein älterer Herr ſucht in beſſerer 
Familie f 


Mittag- u. Abendessen. 


Offerten unter B. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsnelle d. Ztg. 


Bankfonds 1 
Dividende im Jahre 1900: 


7 


Glas⸗, Porzellan⸗ 


reiſung. Jeder Reifen 


Frau Else Gessel, 


akademiſch ausgebildete Malerin kehrt 
nach Thorn zurück und erteilt Unter: 
richt in Zeichnen, Malen und allen 
kunſtgewerblichen Techniken. Etwaige 
Anfragen vorläufig Penſion Barsch, 
Berlin, Charlottenſtraße 50, oder 
Fräulein Gessel hier, Coppernicus- 
ſtraße 5. 


— 
Dachpir, Dachpirpappe 


ſind durch kgl. Behörden als das Beſte 
pappdachmaterial anerkannt. Dach. 
pix läuft nicht ab, iſt wetterfeſt und 
billig. Alte Papp- oder Metalldächer 
werden wie neu. 
Dachpixfabrik von L. Fiek, 
Eberswalde Bhf. 
Alleiniger Vertreter für Pommern, 
Poſen, Weſtpreußen ꝛc. der Dachpix⸗ 
Geſellſchaft Klemann & Co in Berlin, 
Fabril Oberſchöneweide. 


Vertreter werden geſucht. @G 


alle Sorten, 
Kachelöfen feine weiße far- 
bige mit den neueſten Ornamenten, 
Mittelſimſe und Kamine, ſowie Alt⸗ 
deuiſche in jeder Farbe. Ferner fertig⸗ 
eſetzie Weimarſche transportable 
auerbrand Majolika Oefen mit 
eiſernem Einſatz, darum großer Heiz⸗ 
effekt, garantirt 120 cbm Heizkraft hält 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
5 Müller, Baderftrafe 4. 


Ad. Kuss, 


Waldmeister Schillerſtraße 28. 


\ 


En Yerficherumgsitand ca. 44 Cauſend polieen. . 


1 Allgemeine Renten⸗Auſlalt 


Gegründet 1853. zug Stuttgart. veorganii.1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens-, Renten: und Uapitalverſicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


Gothaer Cebensversicherungsbank. I N te m eis m 6 N 
F am 1. Dezbr. We 2877 Millionen Mark. 


30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Suuttzse: Sorten 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Reſtbeſtände 


im Ndolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft.] 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Bad Reinerz 


klimatischer, waldrelcher Höhen-Kurcrt — 568 m. — in einem schönen 
und geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen 
Eisen-, Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor- Deuche- und Dampf- Bädern, 
zeitgemässen Einrichtungen zu Kaltwasserkuren u, Massage, ferner einer 
vorzüglichen Malken-, Milch- und Keiyr-Kur-Anstalt. — Hochquellen-Wasser- 
leitung. — Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 
Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts-Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Gonstitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung 
Prospecte unentgeltlich. N 


Continental 


PNEUMATIC 


Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte Be⸗ 


Continental Canutchoue & Buttapareha bang, Hannover. Ls 


Möbl. Zim. z. verm. Snobondſtr. 6. p. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Sommertheater. 
Viktoria-garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Sonntag, den 25. Juni 1901. 
Nachm. 4½ Uhr. Kaffe 3½ Uhr. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: 
Sperrſitz 50 Pf., I. Platz 30 Pf. 


Der lange Israel 


oder 
Das bemooſte Haupt. 
Abends 8 Uhr: ug 


Zum erſten Male: 


Die munen Hrn. 


Blumenthal und Kadelburg. 


Heute 


Sonnabend, d. 22. d. M., 
nachmittags 4 Uhr: 


Eröffnung 


Volks feſtes 


auf dem bekannten Feſtplatz am 
Vietoriagarten. 


Alles Nähere die plakate. mm 


DEE“ Entree 10 Pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 23. Juni 1901, 
Altſtädt. ev. Kirche. 


Morgens kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: „ eee 
Hetr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. g 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: In der Aula des 
Kgl. Gymnaſiums Viſitationsgottes⸗ 
dienſt und Prüfung der Konfir⸗ 
mandeu durch Herrn Superintendent 
Hundertmarck aus Inſterburg. 


Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Baptiſten⸗Gemeinde Heppneritr. 


Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienft. 0 N 


Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
9 Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
ienſt. 


Mädchenſchule Moder. 

Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Evangel. Uirche zu podgorz. 

Nachm. 3 Uhr: Miſſionsfeſt. Predigt 
Pfarrer Bennewitz aus Rynsk. Bericht 
Miſſionar Kottich aus Ladyſmith in 
Südafrika. 

Nachm. 6 Uhr: Nachfeier in Schlüſſel⸗ 4 
mühle Eintritt frei. 2 


Keen ĩ˙—oꝗß 
Ddeutſcher Blau:Kreuz:Derein. 
Sonntag, den 25. Juni 1901, 
nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 

mit Vortrag von 8. Streich, 


Vorläufige. Zirkusanzeige! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgend zur gefl. 
Mitteilung, daß wir mit unſerem deutſchen und wirklich großartigen 


Arkus- 


5 


hohe Rentenbezüge. DRM 


Bromberger Vorſtadt, 


Bieten, gebührende Anerkennung. Wir werden auch der Stadt Thorn und 
umgegend den glänzenden Beweis geben, daß ein gut geleiteter deutſcher 
Sirkus hoch über ſolchen Unternehmungen ſteht, in welchem der Zirkus 
nur als Nebenfach behandelt wird. Wir werden hierſelbſt ein programm 

bieten, wie es in equeſtiſcher Kunſt nicht beſſer in Berlin geboten werden 
kann. Reitpiecen und e e Maſſendreſſuren, Reiterſpiele werden 

zur Aufführung gelangen, wie ſolche kein zweiter Firkus der Welt beſſer 
bie en kann. Wir beſitzen keine Schauſtellung, ſondern einen wirklichen 
Firkus, und nur, wenn dieſer auch wirklich Zirkus bleibt, kann man 
überzeugt ſein, nur wirklich Gutes und Großartiges geboten zu erhalten. 
Unſer Zirkus wurde durch zweimaligen Allerhöchſten Veſuch Sr. Kol. Hoheit 
des Großherzogs von mecklenburg⸗schwerin ausgezeichnet; ebenſo gereicht 
es uns zur beſonderen Ehre, unſeren Mitdirektor A. Blumenfeld als 
Ehrenmitglied des K. K. Reitklubs in Prag zu wiſſen, und iſt außerdem 
unſere Direktion Mitglied des Wiesbadener Rennvereins. Nur durch das 
Zusammenwirken von 6 Brüdern iſt es möglich geweſen, das der Zirkus die 
höchſte Stufe erreicht hat, auf welcher er ſich jetzt befindet. Wir freuen uns, 
den ſehr geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend ein ſolches Unter⸗ 
nehmen vor Augen führen zu können, bitten um gütiges Wohlwohlen und 
Unterſtützung und empfehlen uns. 


Sebr. Blumenfeld 


(Zirkus S. Blumenfeld WV.) 


Vorſtellungen am 5., 6. und 7. Juli 
in Thorn am Bromberger Thor. 


ikrabeikkr Thorner £iedertafel. 


Sonnabend, nachmittags 3¼ Uhr: 
werden billigſt 


angefertigt Versammlung in Schützenhans. 
9229 J. Wittmann, Ein Laden 


A Heitinegeiftite.7 9 nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
Heiligegeiſtſtr.7 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


EHE 
Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulftrake Nr. 
11, 2. Et., 7 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder jpäter zu 

vermieten. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
In unſerem Haufe Breiteſtraße 37 


iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 


und Lampenlager 


nägt obige Schutzmarke. 


Couverts 


mit Firmen⸗ und 
Adreſſendruck 

liefert ſchnell, ſauber 828 

und billig die 


2 möbl. Zimmer 
mit Entree, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall mit Burſchengelaß von ſogleich 
zu vermieten Bromberger vorſtadt, 


SHulkraße 22. Zuchdruckerei Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom Sab e ee 
Ein fein möbl. Zimmer Ostdentsche 27g. e Diktrich & Sohn G. nein weh Bin ge cn 


nebſt Kabinet zu vermieten Brückenstr. 54, 1 Tr. 


Neuſtädtiſcher Markt 12, 1. 


Nerrschaftl. Wohnung 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


orner Marktpreiſe 
am Freitag, den 21. Juni 1901. f 
Der Markt war mit allem gut beſchickt. N 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör Breiteftrahe 1 Et h ; Fr rn; 
it vom I. Oftober Alttädt. Markt 16 1 Su erfragen ser e | 
zu vermieten, Busse 1 oelig, dern, Were 8 
Wohnungen pre —— —̃ MQ—‚—ñ— Breiteſtraße. Hosen - % 14.20 14.60 
il - - Gerſte 5 | \ 
vonn 3 Zimmern, Küche und Zubehö Plüß 7 Staufer 5 Kitt Wohnung afer 5 
vom 1, Oktober 1901 zu vermieten. r in Tuben u. Gläsern renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ Stroh 5 1 


Soppart, Bacheſtraße 17, mehrfach mit Gold- u. Silbermedaill tree, Rüde und Zubehör Gerftenftr. 16 | Hen 


i 1 e een Nie zum Kitten | jofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. Korg 5 
erbrochener Gegenſtände, bei: — — — e ilo 
Bre eſtraſße, f Philipp Eikan Nachf. Wohnung Fan J 12. f 8 5 n 
„ ſe⸗ * 
Balkonwahnung aan imer nebſt Zubehör und Pferde⸗ Sense „ 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per jet bisher von Herrn Hauptmann arpfen 5 
1. Oktober zu vermieten. N Hygienischer Schutz, üdenbrandt bewohnt, iſt von ſofort Zander . 
Justus Wallis. gen Gummi. D. R. G. M. No. 42469.) [oder ſpäter zu vermieten. Aale . 
Fine * hn Laufende Anerkennungs⸗ Soppart, Bacheſtr. 17, I. Schleie . 
0 ung en 5 — Die bisher von Herrn Regierungs⸗ . — 7 
in der II. Etage zu vermieten. a „ 3,50 Mk., Sch. 5 „ aſſeſſor Dr. Schroepfer innegehabte Barſche „ . 
M. Chlebowski. J % „1,10 „ Porto 20 Pfg. Wohnung Raraufchen . | 
SU. I, am e, rend erhättti in Drogen. an | auf der Wühelmitadt, Albrecht-| Weiche i 
4 „ Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen strasse 2. erſte Etage, 4 Fimmer Krebſe Schock 
2 d 0 SS „10 Kabinet, | @ Präparate find Nahahmungen. nebſt allem Zubehör, ist veriepungs | Puten 8 
5 ; N ee 8. Schweitzer, Apotheker, halber von ſofort anderweiti u ver⸗ nje e 
2: 5 I Ates be e e e N 69 70. neten 85 Inien k Boos 
rof. 75 1 ewohnt, 3 isliſt ve ö t. u. ” 2 
1. Oliobes fat 200 t. zu derm. rene eee Gustav Fehlauer. en u Faun 
Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. ——_ | Verwalter des Ulmer & Kaun'ſchen J Tauben = 
Näheres eine Treppe, Photographiſches Atelier Konkurſes. Butter Wee 
; Die I. Etage und 1 Laden] Kruse & Carstensen“ Breiteſtraße 32 Erdbeeren Kilo h 
n meinem neuerbauten Haufe ijt;zuf - SA 7 Kirſchen 
vermiethen. chloßſtraße 14, I. und III. Etage per 1. Oftober zu] Spargel n 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. vermiethen. Julius Cohn. werd 1 


Herrmann Dann. 
Hierzu eine Beilage. 


worden waren, ſich noch immer nicht entjchlie 
ßen können, zur Wahl einer Gattin zu ſchreiten. 


die friſche, würzige Seeluft ein, als er den doch, Du Verräter,“ rief fie, 


Beilage zu No. 144 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 22. Juni 1901. 


In LKiebeskeffen, 


Baron ſchlug ihn ein und oben ſeinem freudig muß ich bei ihrem Empfang gegenwärtig ſein, 

Novelle von Adolf Kahle, Berlin. 1 aufwiehernden Pferde die Sporen gebend, ritt um fie in ihre neue Funktionen einzuführen.“ 
(Nachbrud verboten) [ET im ſcharfen Trabe durch den duftenden 

Wald einem in der Ferne weiß durch die dauere ſehr.“ Ein Zug verhaltenen Unmuts 

Der wundervolle Monat Mai, den die Dich⸗ Bäume ſchimmernden Herrenhauſe zu, vor dem umwölkte einen Augenblick ihre reine Stirn. 
ter jo oft beſungen haben, iſt nicht immer derer fein Pferd anhielt. Dem herzueilenden Die⸗ „Möchte Ihnen Ihre neue Acquiſition mehr 
Wonnemonat, als der. er fo gerne dargeſtelltf ner die Zügel zuwerfend, ſchritt er raſch wie Glück bringen als die früheren; Sie wiſſen, 
wird. Wenigſtens für die Bewohner des Oſt⸗ ein alter Bekannter durch die hohen, alten ich bin ein Feind dieſer vornehmen Wirtſchaf⸗ 
ſeeſtrandes iſt er oft recht rauh und kalt; Zimmer und öffnete eine Glasthüre, die zu terinnen!“ Sie verneigte ſich bei dieſen Wor⸗ 
ſcharfe Winde wehen von der See her und einer grünumrankten Veranda führte, in der ten leicht und verließ die Herren. 
halten Blätter und Blüten lange in ihrem ſein Herr und eine Dame plaudernd und la- „Warte noch einen Augenblick!“ rief Herr 
warmen Verſteck zurück, bis endlich ein ſonnigerſchend am Frühſtückstiſch ſaßen. von Bronikowski, als der Baron dem Bedien⸗ 
Tag oder ein milder Nachtregen ſie aus der] „Ah, lieber Ebendorf,“ rie 
Verborgenheit hervorlockt. Dann a 
wie mit einem Zauberſchlage, alles grün ge⸗ 
worden, und verwundert ſchaut man des Mor⸗ 
gens auf die zarten grünen Blätter und die 
ſchneeigen Blüten, mit denen Bäume und Sträu⸗ 
cher ſich über Nacht geſchmückt haben. 

Ein ſolcher Frühlingstag entſchädigt dann 
aber auch für die lange ermüdende Erwartung. 
Der Mai wird dann in Wirklichkeit zum Won⸗ 
nemonat, das Herz wird weit und ſehnſuchts⸗ 
voll, und ſelbſt der kälteſte, abgeſchloſſene Menſch 
empfindet dann das Bedürfnis nach Liebe und 
Glück, da jeder Atemzug neue Lebenskraft in 
ihm erweckt. Wer ein Herz hat, dem er ſich 
ganz ergeben, heute ſchließt er ſich doppelt in⸗ 
nig an daſſelbe an, der einſame aber, dem dies 
Glück nicht beſcheert iſt, fühlt von neuem in 
ſeinem Herzen ſich Wünſche regen, die er viel⸗ 
leicht längſt begraben wähnte. 

So ging es auch dem Baron von Ebendorf, 
einem der reichſten Gutsbeſitzer an dem frucht⸗ 
baren Oſtſeeſtrande. Der ſchöne Maienmorgen 
litt ihn nicht in ſeinem palaſtähnlichen Herren⸗ 
hauſe, nicht in dem großen Park, nicht in dem 
kultivierten, gutgehaltenen Blumengarten; alles, 
was das Herz erfreuen konnte, war da, aber 
das beſte fehlte ihm doch: ein liebendes Herz! 
Er bewohnte ganz allein mit ſeinem Dienſtper⸗ 
ſonal das herrliche Wilmershagen; ſeine El⸗ 
tern waren tot, ſeine einzige Schweſter verhei⸗ 
ratet, und er, ein ernſter zurückhaltender Mann, 


wohl auch herausgelockt. 
daß Du an uns gedacht haft, ſei mir herzlich nach dem köſtlichen Regen ſteht.“ 
willkommen!“ Auch die Dame, eine hübſche 
Blondine in eleganter Morgentoilette, begrüßte ſprengten die beiden Herren durch das Gitter 
den Gaſt mit freundlichem Neigen des anmu-|thor des Hofes und lenkten ihre Pferde auf 
tigen Köpfchens und reichte ihm ihre zartge⸗[den ſchmalen Waldweg, der aus dem Walde 
formte Hand, die er artig an feine Lippen hinaus zu den großen Feldern des Herrn von 
drückte. Bronikowski führte. Beim Anblick der üppig 
„Meine gnädige Frau“, ſagte er, „nehmen grünenden Saaten hob ſich das Herz der Land» 
Sie heute den armen Einſamen in Ihrem ſwirte vor freudiger Erregung; beſonders Herr 
häuslichen Paradieſe auf; noch nie hat michl von Bronikowski war ſehr befriedigt, als beide 
das Alleinſein ſo bedrückt, als an dieſem erſten den Rückweg einſchlugen und durch eine Wald⸗ 
ſchönen Frühlingstage!“ 5 ſchonung der See zuritten, ſprach er mit gro⸗ 
„Iſt es denn aber nicht Ihre Schuld“, er- ßer Freudigkeit über feine große und einträg⸗ 
widerte die Dame mit anmutigem Lächeln, liche Beſitzung. . 
„daß Sie ſo einſam ſind? Doch ſetzen Sie] „Gott weiß wie es kommt,“ ſagte der Ba⸗ 
ſich zu uns! Denken Sie nur, wir ſprachen ron finnend, „ſeitdem Du verheiratet biſt, haft 
eben von Ihnen, als Sie kamen.“ Du merkwürdiges Glück bei allem, was Du 
„Sie find ſehr gnädig, gnädige Frau, daß unternimmſt. Es geht bei Dir alles beſſer als 
Sie meiner gedenken,“ ſagte der Baron. „Es bei mir, obwohl ſich keiner mehr um die Wirt⸗ 
iſt ein beglückendes Gefühl für mich, zu wiſſen, ſchaft kümmern kann als ich.“ 
daß es in der großen Welt doch noch eine) „Nun,“ entgegnete Bronikowski gutmütig, 
Seele giebt, die ſich mit mir, dem Einſamen, „das iſt eben das Glück, das die junge Frau 
in freundlicher Weiſe beſchäftigt.“ mit ins Haus bringt. Der Segen kommt von 
„Man beſchäftigt ſich mehr mit Ihnen, als oben, und ein liebendes Ehepaar, wie ich und 
Sie denken,“ erwiderte Frau von Bronikowski, mein Weibchen ſind, muß doch unſeres Herr⸗ 
ihrem Gemahl einen verſtändnisvollen Blick gotts beſonderes Wohlgefallen erregen.“ 
zuwerfend. „Wenn Sie nur die Augen öffnen Der Baron erwiderte nicht ſogleich etwas 
und um ſich ſchauen wollten; Sie wiſſen gar und eine Zeit lang ritten beide ſchweigend 
nicht, wie Sie beneidet werden.“ Dabei ſah nebeneinander. Auch Bronikowski wurde nach⸗ 
fie ſchalkhaſt lächelnd ihren Gatten an. denklich und rang augenſcheinlich mit einem 
„Ja wahrhaftig, Ebendorf,“ rief dieſer, „Du [Entſchluß. g 7 ö 
haſt ein beneidenswertes Glück bei den Frauen. „Ich begreife Dich nicht“, wandte er ſich 
Nicht allein die ſchönſten Mädchen der ganzen nach einer langen Pauſe zu feinem Freunde, 
Gegend eroberſt Du, nein, auch mein kleines „Du klagſt über Einſamkeit und es iſt auch 
Weibchen haſt Du ſo vollſtändig gewonnen, wirklich ein Jammer, daß Du auf Deiner 
egt daß ich ſchon ganz eiferſüchtig geworden bin.] herrlichen Beſitzung jo allein biſt. — Warum 
unwiderſtehlich der Wunſch nach Gemeinſamkeit[ Den ganzen Morgen heute hat fie nur von machſt Du es aber nicht fo wie ich und nimmſt 
im Genuß des erwachenden Frühlings. Er Dir geſprochen, von Deiner intereſſanten Unter» | Dir ein junges Weib? Statt deſſen engagierſt 
hatte deshalb ſchon früh fein Pferd ſatteln haltung, von Deinem guten Ausſehen auf dem Du Dir jetzt wieder eine Fremde, eine Dame, 
laſſen und war fortgeritten durch die grünen letzten Feſte bei Rütz, von Deiner Liebenswür⸗ die nicht Fiſch und Fleiſch iſt, die Dir Deine 
Felder der See zu, die nur, von leichten Wellen digkeit —“ Frau von Bronikowski war aufge: Häuslichkeit unmöglich verſchönern kann, ſon⸗ 
gekräuſelt, in leiſem Geplätſcher am niedrigen ſprungen und ſchlug den Gatten mit der zier- dern Dir vielleicht noch Unannehmlichkeiten be⸗ 
Ufer ſich brach. Mit vollen Zügen atmete er lichen Hand leicht auf den Mund. „So ſchweigef reiten wird.“ 
€ „iſt der Herr“ „Das kann wohl fein," entgegnete der Ba⸗ 
Strand ſinnend langſam entlangritt. Er war Baron nicht etwa eitel genug, daß Du ihn ron mit leichtem Achſelzucken, „aber mir bleibt 
ein kräftiger Mann in der vollen Blüte des noch eitler machen willſt? Achtet er doch nicht nichts anderes übrig, lieber Freund. Ich muß 
Lebens. Ein voller, blonder Bart umrahmte einmal der Eroberungen, die er macht, obwohl eine anſtändige Perſon im Haufe haben, welche 
das ſcharfgeſchnittene, ſtolze Geſicht, deſſen ern⸗ die ganze Welt ſchon davon ſpricht.“ die Dienerſchaft in Reſpeckt zu halten verſteht. 
ſten Ausdruck ein paar graue, verſtändnisvoll Der Baron hatte lächelnd zugehört. „Das] Die Dame iſt unglücklich und der größten Teil⸗ 
und nachdenklich blickende Augen milderten. iſt ja eben mein Unglück, liebe Gnädige,“ rief nahme wert. Von ihrem Manne, einem leicht⸗ 
Feſt und ſicher ſaß er auf dem feurigen Rap⸗ er, in den ſcherzhaften Ton der Dame einſtim⸗ ſinnigen Patron, der große Güter beſeſſen und 
pen, der ungeduldig f den langſamen Schritt, mend, „ich bin zu unerfahren oder zu blöde, alles, auch ihr kleines Vermögen durchgebracht 
der ſeinem Herrn beliebte, einhielt. Aber bei um ein Herz, das ſich mir zuneigt, ganz für hat, verlaſſen, iſt die arme Frau jetzt nach 
jeder unwilligen, raſchen Bewegung des edlen mich zu gewinnen und feſtzuhalten. Sehen Sie, ſeinem kürzlich erfolgten Tote genötigt, für ſich 
Tieres wurde der Zügel, der ſolange loſe auf deshalb habe ich mich auch noch nicht verhei- und ihre kleine Tochter den Lebensunterhalt 
dem Nacken gelegen hatte, feſt und ſtraff ange⸗ ratet und werde auch wahrſcheinlich unbeweibt zu erwerben.“ 
zogen, ſodaß es ſich, der energiſchen Hand ſei⸗ bleiben.“ „So nimmſt Du wohl das Kind auch noch 
nes Reiters bewußt, wenn auch mit unmutigem| „So wäre es vielleicht Chriſtenpflicht, Sie bei Dir auf?“ fragte Bronikowski. 
Schütteln des hochgetragenen Kopfes, in den] auf die Herzen, die Sie jo unbewußt erobern,, „Ich hätte das gethan, wenn man den Wunſch 
mächtigeren Willen ſeines Herrn fügte. aufmerkſam zu machen,“ rief lachend Frau von] gegen mich geäußert, aber Frau von Lützen zog 
Die niedrigen Dünen, die längs des Stran-⸗Bronikowski. „O, Sie find ſehr klug, Herr ſes vor, daſſelbe bei ihrer Schweſter, einer Leh⸗ 
des hinliefen, wuchſen allmählich zu einer be⸗ Baron, aber fo leicht entlocken Sie mir mein] rerin in der Reſidenz, zu laſſen.“ 
deutenden Höhe heran und ſchoben ihren Fuß Geheimnis nicht, ich merke zu ſehr die Abſicht! „Du biſt ein guter, prächtiger Menſch, lieber 
jo dicht an die See, daß der Reiter ſtellen⸗ und weiß zu ſchweigen.“ Ebendorf,“ rieſ Bronikowski und drückte dem 
weise einen gar engen Reitweg fand und die] Der Bediente, der ſoeben das Frühſtück Freunde die Hand, aber Dir wird durch dieſe 
Hufe feines Pferdes oftmals von hellſchimmern⸗ brachte, unterbrach hier die Unterhaltung. Der Frau gar nicht gehol en werden. Ein unglück⸗ 
den Seewaſſer beſpielt wurden. Das dunkle Baron drang nicht weiter in Frau von Bro: liches Weſen um ſich zu haben, iſt wahrlich 
Auge des Barons ſchweifte mit dem Ausdruck nikowski, die trotz ihrer Weigerung vielleicht keine Freude, und ich fürchte, Du wirſt in 
freudigen Genuſſes über das ungemein ſchöne nicht ganz ſo unerbittlich inbetreff ihres Ge⸗ dieſer Geſellſchaft noch ſtiller und ernſter wer⸗ 
Bild, das der wechſelvolle Strand darbot. Das heimniſſes geweſen wäre, und jo lenkte ſich die den, als Du bisher warſt; glaube mir, Glück 
helle Grün der Buchen, die den Kamm der Unterhaltung auf andere Dinge. f und Zufriedenheit wirſt Du erſt dann empfin⸗ 
hohen Dünen bedeckten, miſchte ſich mit dem Man ſprach von den Ernteausſichten, von den, wenn Du ein liebendes Weib an Deiner 
dunkeln, faſt ſchwarzen Laub der Tannen, Jagd und Fiſcherei, bis endlich die Hausfrau Seite haſt.“ 
während zwiſchen ihnen alte knorrige Eichen auſſtand und ſich zum Mittagstiſch vorbereitete „Das glaube ich wohl,“ entgegnete der Ba⸗ 
ihre fait kahlen Aeſte hoch in die Luft ftrecten, Auch der Baron erhob ſich. ron, „aber wo ein ſolches Weib für mich 
als breiteten ſich tauſend Arme ſehnſüchtig zum] „Sie bleiben doch bei uns zu Mittag, Herr finden?“ 
blauen, lachenden Frühlingshimmel aus. Baron?“ fragte die Dame, als fie mit freund. „Aber Ebendorf,“ rief jetzt Bronikowski 
Bald ſchroff und ſteil, der weiße Sand hell lichem Gruß die Herren zu verlaſſen, ſich an- ernſthaft und ärgerlich zugleich, „muß man Dich 
von der Morgenſonne beleuchtet, bald in all ſchickte. denn mit der Naſe darauf ſtoßen, haſt Du 
mählicher Abdachung und dann bis zum Fuße „Bedaure für heute ſehr, gnädige Frau,“ denn garnichts aus den Andeutungen meiner 


Sein großes Gut, Lektüre und Muſik, die er 
mit Gefchmack und ſelbſt mit Virtuoſität trieb, 
nahmen ſo ſehr ſeine Zeit in Anſpruch, daß 
er nur ſelten das ſchmerzhafte Gefühl des 
Alleinſeins empfand. Heute aber regte ſich 


nicht zu ſteil auf die Düne hinaufführte. Der Reſidenz bei mir eintrifft. Notwendigerweiſe 


„Ach,“ ſagte Frau von Bronikowski, „ich be⸗ 


| ’ der Herr auf⸗ ten bedeutete, fein Pferd vorführen zu laffen. |biger!" erwiderte Bronikowsk. 
iſt plötzlich, ſpringend und dem Kommenden herzlich die] „Wenn es Dir recht iſt, fo will ich Dich noch hole Dir noch einmal, fie hat meiner Frau 
Hand ſchüttelnd, „das ſchöne Wetter hat Dich fein Stück begleiten und mir machen einen Ritt ihre Gefühle Dir gegenüber anvertraut, natür⸗ 
Nun, es iſt hübſch, durch die Felder, um zu ſehen, wie das Korn lich mit der nötigen Reſerve, 


ron; „Du wirſt doch nicht wollen, daß ich 
das für Ernſt nehme?“ 


„Und doch iſt es Ernſt, mein Freund,“ ſagte 


Bronikowski, „vollſtändiger Ernſt; Du haſt 
eine Eroberung gemacht, die man Dir überall 
beneidet. Die ſchöne Alice von Rütz iſt Dir 
gewogen, ſie hat es ſelbſt meiner Frau zuge⸗ 
ſtanden.“ 

Der Baron ſah Bronikowski freudig über⸗ 
raſcht an. „Bronikowski, iſt das wirklich wahr, 


oder ſcherzeſt Du noch immer mit mir?“ fragte 


er erregt. 5 
„Wie kannſt Du noch zweifeln, Du Ungläu⸗ 
„Ich wieder⸗ 


doch kann ich 
Dir mit Sicherheit ſagen, daß Sie Dir keinen 


Der Baron willigte gern ein. Gleich darauf Korb geben wird, wenn Du fie begehrſt, und 


das, denke ich, iſt genügend.“ 

Der Baron drückte dem Freunde herzlich die 
Hand. „Ich danke Dir, Bronikowski,“ ſagte 
er und fügte hinzu: „Deine Mitteilungen 
überraſchen mich und erfreuen mich auch. Alice 
von Rütz iſt ein Mädchen, das keinen Mann 
kalt laſſen kann. 

In der Veranda war bereits die roſenfar⸗ 
bene Gasampel angezündet und warf ein träu⸗ 
meriſches Licht auf die grünumrankten Säulen 
derſelben und die hohen Kaſtanienbäume, die 
zu beiden Seiten ihre, mit dem erſten Grün 
des Frühlings bedeckten Zweige ausbreiteten. 
Frau von Lützen war entzückt über das anmu⸗ 
tige Plätzchen; ſie trat an die niedrige Ballu⸗ 
ftrade. und ſchaute hinaus über den Garten 
und das kleine Birkengehölz, bis ihr Auge auf 
einen, von dem roſigen Abendhimmel purpurn 
gefärbten Streifen traf. Es war die Oſtſee, 
deren fernes Rauſchen bis zu ihren Ohren 
drang. j 

Dann wandte ſie ſich zum Theetiſche, auf 
dem der filberne Theekeſſel bereits vorſorglich 
auf der Spirituslampe ſtand und durch ſein 
eintöniges Summen ſie an ihre Pflicht erin⸗ 
nerte. In der Hand hielt ſie noch das Buch 
der Lieder, in der Haſt des Aufbruchs hatte 
ſie es mitgenommen; halb lächelnd, halb über 
ihre Gedankenloſigkeit zürnend, legte ſie es neben 
ſich auf den Tiſch. Doch als der Thee bereitet 
war und der Baron immer noch nicht erſchien, 
wurden ihr Heines Lieder wieder ein willkom⸗ 
mener Geſellſchafter, der ſie aus der öden Wirk⸗ 
lichkeit in das Land der Träume, das Land 
der ſüßen, berauſchenden Poeſie trug. 


Doch ihre Lektüre wurde bald unterbrochen, 


die jeſten Schritte des Barons erſchallten im 
Salon und eilig das Buch fortlegend trat 
Frau von Lützen dem Hausherrn einige Schritte 
entgegen; er begrüßte ſie mit größter Freund⸗ 
lichkeit und ſetzte ſich zu ihr an den Tiſch. Die 
Unterhaltung, anfangs etwas einſilbig, wurde 
bald lebendiger und heiterer. Der Baron ſchien 
ſehr angeregt und in froheſter Stimmung, die 
gegen ſein gemeſſenes, ja faſt eintöniges Weſen 
am Vormittag ſehr abſtach. Frau von Lützen 
ahnte, daß etwas ſehr Angenehmes ihn erregt 
haben müſſe. 

Er war beim General von Rütz geweſen; 
Alice hatte ihn mit vieler Liebenswürdigkeit 
empfangen, und ohne Widerſtreben hatte er ſich 
diesmal dem Zauber der Schönheit und ihres 
Geiſtes hingegeben. Keine Scheu hatte ihn von 
der Annäherung an das ſchöne Mädchen zu⸗ 
rückgehalten; kein Wunder alſo, daß ſeine 
Seele in wonnigen Träumen ſchwelgte und ſein 
Herz in ſüßeſter Luſt hoch aufklopfte. 


Das Mahl war längſt beendet, aber der 
Baron machte noch immer nicht Miene, vom 
Theetiſch aufzuſtehen; es war ihm jo ange: 
nehm, jetzt nicht allein zu ſein. Der Schmerz 
liebt die Einſamkeit — 
nach Mitteilung. 

Frau von Lützen ſtand auf, ſie wollte ſich 
verabſchieden. 

„Heute dürfen Sie mich noch nicht verlaſſen, 
gnädige Frau!“ rief der Baron, als er ihre 
Abſicht merkte. „Der Abend iſt köſtlich! Kön⸗ 
nen Sie ſich wohl etwas Schöneres denken, als 
hier dieſes Plätzchen, mit der Ausſicht auf die 
See und der Muſik ihres fernen Wellenrau⸗ 
ſchens? Wie ſchön muß es erſt ſein, wenn 
ein geliebtes Weſen dieſen köſtlichen Genuß 
mit uns teilt!“ b 5 


das Glück verlangt 


mit grünendem Buſchwerk bedeckt, ſenkten die erwiderte er, „ich erwarte noch heute Vormittag 
Dünen ſich zur See hinab. Auf einem dieſer die Dame, die ich als Leiterin meines Haus ⸗ 
Abhänge zeigte ſich jetzt ein ſchmaler Weg, der! weſens engagiert habe und die heute aus der 


Frau gemerkt?“ 
„Das war doch nur Scherz und liebens⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
würdige Neckerei von ihr,“ erwiderte der Ba⸗ ; 


1 


Die Freundinnen, 


Roman von Llariffa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung. ) 
Frau Virginias Wangen röteten ſich bei dieſer 
Rede vor Zorn. „Aus welchem Grunde,“ rief 
ſie, „ willſt Du es uns verſagen, einige frohe 
Tage im Kreiſe befreundeter Menſchen zu ver⸗ 
leben, während Du ſelbſt Dir dieſe Freude zu 
gewähren gedenkſt?“ 

„Aus dem einfachen Grunde,“ entgegnete 
Ortmann gelaſſen, „weil die Geſundheit Deiner 
Tochter es wünſchenswerter erſcheinen läßt, daß 
ſie ſich dem Einfluß der erfriſchenden Luft dieſer 
Höhen nicht ſo raſch wieder entzieht und mit dem 
ungeſunden Klima Roms vertauſcht. 1 
Editha warf ihrem [Stiefvater einen Blick innigen 
Dankes zu. Jetzt erſt fühlte ſie ganz, wie richtig 
das Gefühl geweſen ſei, das ſie davon abmahnte, 
dem Drange des Herzens die weibliche Würde 
zu opfern. Frau Virginia ſchob haſtig ihren Stuhl 
zurück und verließ wortlos, doch voll inneren 
Grimmes das Zimmer. Wußte ſie doch ſeit lange, 
daß ihres Gatten Wille unbeugſam, alles Wider⸗ 
reden von ihrer Seite nutzlos ſei. O, wie dachte 
ſie ih oft mit Thränen der Reue an jene Zeiten 
zurück, als ſie an der Seite des genußliebenden, 
beguemen Kürneberg, den ſie um des Mannes 
willen, der ſie jetzt tyranniſierte, verlaſſen hatte, 
ein Leben voll Glanz und Freude führte! — 
vr Wenige Tage darauf trat Ortmann ſeine 
Reiſe nach der ewigen Stadt an, die ihn in ihrem 
herrlichſten Feſtgewande empfing. Alle Plätze 
und Gärten, die zahlreichen Villen mit ihren 
prächtigen Parkanlagen ſtrahlten im koſtbarſten 
Frühlingsſchmucke, Roſen und Kamelien entfalteten 
ihre farbige Pracht, die dickblättrige Aloe hatte 
baumhohe Blütenſtengel emporgeſchoſſen, in voller 
Schönheit nickten die niederhängenden Blüten der 
Akazien, und zwiſchen dem dunkeln Grün der 
Cypreſſen und Pinien leuchtete die purpurne 
Pracht des Judasbaumes, der ſeinen Namen der 
bekannten Sage verdankt, Judas habe ſich nach 
ſeinem Verrate am Herrn an deſſen Stamm er⸗ 
hängt. 

Gegen Sonnenuntergang wogte und wallte 
es auf der breiten Straße des Monto Pinzio 
von Spaziergängern, Equipagen und Reitern. 
An die Baluſtrade vor der Villa Medici gelehnt 
ſtanden Ortmann und der Legationsrat von Eick⸗ 
ſtetten, erſterer voll ſtiller Andacht nach längerer 
Abweſenheit die Sonne wieder hinter der heiligen 
Roma niederſinken ſehend, aus der in ihrer ſchönen, 
mächtigen Linie vom Abendſchein verklärt die 
Peterskuppel in den klaren Aether des lichten 
Himmels ragt. In den Gärten der Villa Medici 
rauſchten die Pinien leiſe im Abendwinde, von 


23) 


der hohen Kirche begannen die Vesperglocken zu 


läuten, balſamiſch durchzog der Duft der Roſen 
und Veilchen die milde Luft. Es war ein 
Moment voll hoher Schönheit, in der jedes 
Herzij freudiger, hoffnungsvoller aufklopft, die 
Schatten der Trübſal zerfließen vor dem Anblick 
der Herrlichkeit von Gottes Schöpfung. 

„Erzählen Sie mir jetzt von Ihrem Vero⸗ 
neſiſchen Tuskulum,“ unterbrach der Legations⸗ 
rat die Träumereien des Inſichverſunkenen und 
ſchob ſeinen Arm in den des Malers, mit ihm 
den Heimweg anzutreten. „Ihr neues Beſitztum 
muß von paradieſiſchem Reize ſein, um einem 
Mann von Ihrem künſtleriſchen Wirken eine 
Entſchädigung für die ſelbſt gewählte Einſamkeit zu 
bieten.“ 

„Beſondere Reize hat ſie allerdings aufzu⸗ 
weiſen,“ entgegnete Ortmann lächelnd, „wenn 
auch andere auch das unvergleichliche Rom, das 
mit dem Zauber der Vergangenheit, allem Reiz 
ſeiner eigenartigen Umgebung hiſtoriſch wie land⸗ 
ſchaftlich einzig in der Welt daſteht. Rom iſt 


eine Königin, die den Schmuck von Jahrtauſen⸗ 


den auf ihrem Purpur trägt, vor der man be⸗ 
wundernd das Knie beugt, meine kleine Villa 
dagegen eine ſchlichte Landſchönheit, an deren 
Buſen man gern ausruht nach den Mühen des 
Tages, die im Antlitz einen ſtillen, beglückenden 
Frieden trägt.“ 

„Für einen Hiſtorienmaler aber,“ warf Eick⸗ 
ſtetten ein, „ dürfte doch die königliche Schönheit 
befruchtender ſein, als der ländliche Liebreiz, und 
wenn er noch ſo berückend erſchiene.“ 

„Die Befruchtung werde ich auch nicht auf⸗ 
hören mir in Rom zu ſuchen. Einige Winter⸗ 
monate gedenke ich alljährlich meinen Tribut der 
Großſtadt zu zahlen. Danach aber, glauben 
Sie mir, thut es gerade auch dem Künſt⸗ 
ler gut, in voller Stille allein der Arbeit, der 
Selbſteinkehr zu leben. Gar zu viel aufeinander 
gehäufte Eindrücke und Anregungen machen leicht 
zerfahren, hindern die geiſtige Sammlung, wie 
ja uns Künſtlern heute nicht mit Unrecht der 
Vorwurf gemacht wird, daß wir viel techniſche 
Fertigkeit, aber wenig Gedanken haben. Ich glaube 
den Grund dafür in dem gar zu zerſtreuenden, 
alles Denken nur auf der Oberfläche feſthaltenden 
Geſellſchaftsleben zu finden.“ 

„Das gebe ich Ihnen gern zu,“ führte der 


Legationsrat jetzt mit größerem Ernſt das Geſpräch] Er, 


fort. „Nicht allein der Künſtler, auch jeder andere 
in der Welt lebende, denkende Menſch fühlt wohl 
zuweilen drückend, wie geräuſchvoll gleich einem 
dahinbrauſenden Strome das Leben verfließt, 
und wie wenig Punkte es giebt, auf denen er 
mit Befriedigung das Auge haften laſſen kann, 
wenn er, am Ende angelangt, den Blick zurück 
wendet. Ja, wer es wie Sie haben könnte, Ort⸗ 
mann! Aber wir Beamten müſſen uns fügen, 
uns bleibt kaum eine Zeit der Muße, jedenfalls 
iſt dieſelbe nicht lang genug, den ermüdeten Geiſt 
und Körper wieder ſo zu erfriſchen, wie es nötig 
wäre, um die Spannkraft nicht zu verlieren. So 
aber bleibt einem nichts anderes übrig, als mit 
dem Strome zu treiben und froh zu ſein, wenn 
man nicht auf halbem Wege ſchon an einer 
Klippe ſcheitert.“ 

„Mein lieber Eickſtetten,“ rief Ortmann warm 
und drückte des Legationsrates Hand, „wer wie 
Sie noch die Empfindung für das Unzulängliche 
dieſes Getriebes bewahrt, dem fehlt die Spann⸗ 
kraft des Geiſtes gewiß nicht, der iſt noch im 
Beſitze der vollen Kraft, im gegebenen Augenblicke 
ſich hinaus über allen Dunſt der Alltäglichkeit 
zu ſchwingen, dem hohen Ziele zuzuſtreben, das 
göttliche Offenbarung uns dorpeſeht hat.“ 

Der Legationsrat ſeufzte. 

„Wenn nur nicht neben dem Zuge der Zeit 
nach oberflächlichem Genuſſe auch noch mannigfache 
Keine, tägliche Sorgen uns hinabzögen aus der 
reineren Atmoſphäre, in der wir atmen möchten. 
Doch Sie kennen das ja auch, Ortmann. Man 
glaubt als Jüngling ſo leicht, wenn man nur 
in der Lebensgefährtin eine äußerlich angenehme, 
in den Sitten der Welt gewandte Frau, eine 
anmutige Hüterin der Penaten des Herdes ge⸗ 
wänne, hätte man alles, was zum Glücke not⸗ 
wendig ſei. Ach, und wie leiden wir gerade durch 
den täglichen Verkehr mit einer nur äußerlichen, 
ja vielleicht einem tieferen Erfaſſen des Lebens 
abgeneigten Natur. Ein wahres Glück kann dem 
Manne nur dann die Ehe geben, wenn ihm in der 
Gattin ein gleich empfindendes Gemüt, ein gleich 
hinaufſtrebender Geiſt begegnet. Doch dieſe Er⸗ 
kenntnis kommt uns leider gewöhnlich zu ſpät. 

Schon war es ſeit lange kein Geheimnis 
zwischen dieſen Männern, daß Beider Gattinnen 
ihnen nicht das boten, was ſie ſich wünſchten. 
Bei Ortmann aber trat zu dem Gefühl der Un⸗ 
befriedigtheit noch der Gewiſſensvorwurf hinzu, 
durch eine Schuld den Beſitz einer Frau ſich er⸗ 
rungen zu haben, die ihn in der freien Entwickelung, 
an jeder edleren Geſtaltung ſeines Daſeins hinderte. 
Aber eben weil er dieſe Schuld fühlte, ertrug er 
auch die Folgen ſeiner leidenſchaftlichen Verirrung 


Tre desen und I l Pose 


gleich einer ihm vom Schickſal auferlegten Sühne. 
Er begehrte kein Glück mehr für ſich, deſto ernſter 
aber war er für das des ihm anvertrauten Kindes, 
ſeiner Tochter Editha, beſorgt. Sie ſollte vor einem 
dem ſeinen ähnlichen Loſe bewahrt bleiben, ſollte 
in dem Gatten den reinen Wiederklang der eigenen 
Seele finden, ohne den, wie es ja auch Eickſtetten 
beſtätigte, kein Glück zu erhoffen ſei. 

Dem in ihm angeregten Gedankengange 
folgend, richtete er jetzt an den Legationsrat die 
Frage nach dem jungen Grumbach. Hatte er 
doch in Grumbach den Mann zu finden geglaubt, 
der gerade für Edithas Weſen paßte, für den 
ſie eine richtige Ergänzung wäre. Und auch jetzt 
noch, trotz all des Geſchehenen, konnte er ſich 
doch der Empfindung nicht erwehren, daß hier 
das Glück für Editha liege, und nur Mißverſtänd⸗ 
niſſe es ſeien, die dieſe beiden trennten, Mißver⸗ 
ſtändniſſe die nicht ſie ſelbſt, die aber wohl ein 
Dritter zu löſen imſtande ſein könne. Wenn auch 
Editha über das Vorgefallene gegen ihn ein be⸗ 
richtigtes Schweigen bewahrt hatte, jo war ihm 
doch von anderer Seite und namentlich durch 
Eickſtetten manches zu Ohren gekommen, was 
ihm einen Einblick in Walters Leben, eine Er⸗ 
klärung feines ſeltſamen Benehmens gewährte. 
der an den Folgen eines in Leidenſchaft be⸗ 
gangenen Vergehens für ſein ganzes Leben zu 
leiden hatte, konnte den Stab über Walter nicht 
brechen. Wenn derſelbe von ſeiner unſeligen 
Liebe gefunden, zur wahren Erkenntnis von 
Edithas Wert zu gelangen vermöchte, dann könnte 
noch alles gut, das Vergangene vergeſſen werden, 


eine ſchönere Zukunft ihm blühen. Aber wie war | je 


eine Möglichkeit dazu vorhanden, die Seele 
Walters kräftig genug, die Nebel der Leidenſchaft 
u u durchdringen, zur Klarheit zu gelangen, ohne 
ie er des Beſitzes eines Mädchens wie Editha 
nicht würdig war? Das war die Frage, über 
die Ortmann ſich während ſeiner Anweſenheit 
in Rom Aufklärung zu verſchaffen gedachte. 

Der Legationsrat betrachtete erſt einen Augen⸗ 
blick forſchend ſeinen Gefährten, ehe er antwortete. 

„Sie hätten unbeſorgt,“ ſagte er dann, 
„Fräulein Editha herführen können, es wäre keine 
Gefahr einer Begegnung vorhanden. Grumbach 
iſt ſo angegriffen von dem Fieber, daß er nur 
eine Stunde täglich ausfährt ; ſobald er ſich etwas 
gekräftigt hat, vielleicht noch vor dem Feſte, ver⸗ 
läßt er ſchon Rom.“ 

„Sie irren ſich in Ihren Vorausſetzungen, 
Baron“, entgegnete Ortmann, demſelben frei ins 
Auge ſehend. 

„Editha fürchtet ſo wenig eine Begegnung 
mit Grumbach wie ich, ſie vermeidet vielleicht 
eine ſolche und dazu hat ſie Grund, wie Sie zu⸗ 
geben werden. Anders ich, es iſt mein Vorſatz, 
Grumbach aufzuſuchen.“ 

Der Legationsrat machte ein ſehr erſtauntes 
Geſicht, nickte dann aber beifällig. 

„Das iſt recht, vergeben und vergeſſen. Ich 
bin überzeugt, Sie werden dem armen Jungen 
eine große Freude durch Ihren Beſuch bereiten. 
Er hat innerlich und äußerlich viel durchzukämpfen 
gehabt in den letzten Monaten und ſcheint mir 
auf dem beſten Wege, ein Hypochonder und 
Menſchenfeind zu werden.“ 

Damit wurde von dem Gegenſtande des Ge⸗ 
ſprächs abgebrochen. Wenige Tage darauf führte 
Ortmann ſeinen Vorſatz aus und begab ſich nach 
der Wohnung Grumbachs. Er fand den früher 
jo friſchen, jungen Mann ſehr verändert, mit 
eingefallenen Augen und gelblicher Geſichtsfarbe, 
doch flog ein Freudenſchimmer über ſeine Züge, 
als er Ortmann erblickte. 

„Sie hier?“ rief er und reichte dem Ein⸗ 
tretenden beide Hände entgegen, „hier in Rom 
und bei mir? — Sie kommen dem ſcheinbar ſo 
Undankbaren noch mit alter Freundlichkeit ent⸗ 
gegen?“ 

„Sprechen wir nicht mehr davon,“ wehrte 
Ortmann ab. „Ich komme zu dem kranken Freunde. 


Kiefern-, und 


Da nach Gutachten des gerichtlichen 
Sachverſtändigen Herrn Kreisarztes] A 


Eickſtetten ſagte mir, der Arzt habe Ihnen Luft 
veränderung, Reiſen verordnet, Sie wollen in 
kürzeſter Zeit Rom verlaſſen?“ 

„Sobald es möglich iſt,“ rief Walter. „Die 
Luft preßt mir hier die Bruſt zuſammen, ich 
hoffe, der Druck wird weichen, wenn ich erſt auf 
den Höhen, fern dem Gewühle der Menſchen, 
atmen kann.“ 

„Auf den Höhen,“ wiederholte Ortmann und 
blickte Walter ernſt in die Augen. „Ständen 
wir noch zueinander wie früher, ich würde ſagen: 
kommen Sie mit mir. In meiner Villa finden 
Sie alles, was Sie wünſchen, friſche, erquickende 
Luft, Einſamkeit. 5 

Walter errötete und wandte ſich ab. 

„Ich habe gehört,“ ſagte er, „auch Sie haben 
ſich aus dem Geräuſch des Weltlebens in eine 
ſchöne Zurückgezogenheit geflüchtet. Ich wünſche 
Ihnen Glück dazu und möchte Sie beneiden um 
die Freiheit, die niemand Ihnen beſchränken kann 
als ſie ſelbſt.“ 

„Das wäre doch zu viel geſagt, lieber Herr 
von Grumbach. Kein Menſch auf Erden iſt wohl 
ganz frei, und wenn ſonſt von niemand, ſo doch 
von den Verhältniſſen abhängig. Auch ich würde 
mich zu dieſer Zurückgezogenheit nicht haben ent⸗ 
ſchließen können, teilte meine Tochter nicht mit mir 
die Neigung zum Stillleben in der Natur. Meine 
Frau, wie Sie ſich denken werden, entbehrt ſchwer 
die Genüſſe der Großſtadt. Da ich aber auch 
ihren Neigungen für einige Monate im Jahre 
nach zugeben gedenke, ſo darf ſie wohl zufrieden 
in.“ 

Ortmann ſprach das nicht ohne Bitterkeit, 
und der ſorgenvolle Zug auf ſeiner ſonſt ſo heiter⸗ 
freien Stirn zeigte Walter deutlich, welch ein 
Mißton das Leben des Künſtlers durchklinge. 
Eine unbefriedigte Ehe! Unwillkürlich ſtieg das 
Bild Helenens vor ihm auf. Waren es nicht 
ähnliche Verhältniſſe, die ihn an der Seite der 
einſt ſo angebeteten Frau hätten erwarten können? 
Aehnliche, wenn eine Helene mit jener leichten, 
glänzenden Salondame, der Gattin Ortmanns, 
zu vergleichen wäre. Und doch hatte dieſe Salon⸗ 
dame Helene an Mut recht weit übertroffen, 
als ſie um ihrer Liebe willen ältere, 
geheiligte Bande zerriß, oder waren es doch 
gerade die edleren, von ihm fo be⸗ 
wunderten Eigenſchaften von Helenens 
Natur, die ſie davor zurückbeben ließen? Wie 
oft hatte er darüber gedacht, gegrü belt, ohne doch 
zur Klarheit zu gelangen. Krank und elend war 
er darüber geworden, verbittert und menſchenſchen; 
blieb doch das eine Reſultat ſicher, fein Lebens- 
glück hatte einen unkittbaren Riß bekommen; er 
glaubte nicht mehr an eine beſſere ukunft. 

„Fräulein Editha“ geht es gut?“ 
ſich endlich zu fragen in Erinnerung an die ihm 
bewieſene Güte des lieben swürdigen Mädchens, 
deren Herz er einſt hätte gewinnen können, wenn 


— ja wenn alles anders geweſen wäre. Jetzt 
hatte ſie wohl längſt die kurze Epiſode ihres 
Lebens vergeſſen, während welcher er ihr nahe 


geſtanden. Ein anderer nahm wohl ſeinen Platz 
neben ihr ein, ein Bewerber, der ihr die Einſam⸗ 
keit des Landlebens erheiterte. Fragend, mit 
halb lächelnder Neugierde, in die ſich noch ein 
gewiſſer Schmerz um das ihm Verlorene miſchte, 
blickte er auf Ortmann, als erwartete er von 
demſelben zu hören: „Seien Sie ruhig, ich komme, 
die Freundſchaft mit Ihnen wieder anzuknüpfen, 
weil Sie meinem Hauſe nicht mehr gefährlich 
ſind, Editha hat gewählt oder iſt im Begriffe 
zu wählen.“ 


(Fortſetzung folgt) 
— 
Die Auskunftei w. schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen ee Ne ee N RE RE EEHE BL 9 PBEE RN BIS AO EEE IE SEHE PRIMER US ELEND PETER PP zugeſandt. 


"a nad eee eee Il. Bangewerkschule zu Posen. 


ochbauabteilung. B.Tiefbauabteilung. 


zwang er 


Die Chemiſche Wajch: Anftalt, 
Kunft: und Seidenfärberei 


von 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen: und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Vor: 
hingen möbelftoffen, ſeidenen Bändern, 
chirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 


aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 


verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


Porofin-Sohlen! Ellern-Klobenholz, 


Radicalmittel gegen 


E Fußſchweiß 
und kalte Füße. 


Zu haben bei: M. Bergmann, 


F. Fenske, J. Dupke, 
J. Lisinski und M. Marcus. 
Brennabor), bill. z. verk. 
Damenrad & Cerbenrabe , 1. 
Sorma- 


Schweissblatt iſt das 

Beſte der Gegenwart: 
ſeidenweich, 
nahtlos, 
a 
waſchbar, 
geurchlos, 

Paar 50 Pf. Allein⸗ 

verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Speichen 
(Eiche, Eſche, Rüfter und Akazie), 
Liſtſtöcke 
für Leiterwagen, 
Ellern in Rollen, 
ſowie 
Ahorn⸗, Rüſtern⸗ und Ellern⸗Bohlen 
und Bretter offerirt billigſt 
L. Wintritz, 
Strasburg Wpr. 


Bindfaden 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Dr. Steger hierſelbſt die von mir in 
dem Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Louis Wollenberg. (neben 
Schleſingers Reſtaurant) Ecke Schiller⸗ 


und Breiteſtraße innegehabten Räume 


erheblich naß und dumpfig ſind, zu 
Geſchäftszwecken und zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen nicht ver- 
wendbar und der Geſundheit ſchädlich 
ſind, ſo ſehe ich mich veranlaßt, die 
Räume zu verlaſſen. 

Es iſt mir bisber leider nicht ge⸗ 
lungen, paſſende Räume zu bekommen 
und muß ich mich daher einſtweilen 
auf das Marktgeſchäft beſchränken. 

Meine geehrte Kundſchaft, aber 
bitte ich höflichſt, mir auch ich dieſer 
Lage treu bleiben zu wollen. 

Thorn, im Juni 1901. 

Hochachtungsvoll 
Ad. Kuss, 


Schiller: u. Breiteſtraße⸗Ecke. 
eee eee 


Licht-Cuft-Bad. 


(Getrennte Abteilungen für Damen 
und Herren). Badekarten bei Herrn 
Skrzypnik, igarrenhandlung, Ecke 
Altſt. Markt / Heiligegeiſtſtraße. 


Beginn d. Winterhalbjahres 20. Oktbr. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenfrei. 
Der Kgl. Baugewerkſchuldirektor 

O. Spetzier. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch 

baren Zuſtande und Aamelg g durch 
Selbſtplombiren mit en Zahnkitt. 
Flaſche à 50 Pf. bei A 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 

erbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. / jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
1./P., Paſſage 2 It, Telephonr. 1439. 


Pferdehäckſel 


geſackt in 100 u. 200 Ztr. Ladungen 
ſowie Roggenlang:, Weizenpreß⸗ und’ 
Haferprehtroh offeriert frei Bahn 
hier billigſt 

Emil Dahmer, Schönſee Wpr 


. Koczwara, 
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